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Der Außenpolitiker Brüning. | 


Eine reichsdeutſche Stellungnahme. 


Was ſeit der Bildung dieſes Kabinetts vorauszuſehen 
war, das iſt nun eingetreten: Brüning mußte die außen⸗ 
politiſche Führung ſelbſt in die Hand nehmen. Einmal, weil 
die Außenpolitik endlich vor aller Augen das Schicksal ge⸗ 
worden ift; ſodann auch Brünings Weſen und Entwicklung 
mit innerſter Folgerichtigkeit auf die große außenpolitiſche 
Wirkſamkeit hindrängte. Und zwar gerade auf die Art von 
außenpolitiſcher Aktion, die jetzt in Gang gekommen iſt. Sie 
läuft darauf hinaus, den Illuſionsſchleier, wie ihn alle 
Staatsmänner ſeit Verſailles, nicht zuletzt die deutſchen Sil⸗ 
berſtreifenpolitiker, in unaufhörlichen Konferenzen gewoben 
haben, aufzulöſen, aber mit ſo vorſichtiger und zugleich 
ſicherer Hand, daß der Schleier vor den Augen der Sehen⸗ 
den auf der Gläubigerſeite von ſelber und zwangsläufig zer⸗ 
fällt. Alſo mit pſychologiſcher überzeugungskraft. Brünings 
außenpolitiſche Wirkſamkeit beſteht darin: die Tatſachen ohne 
Verfälſchung wirken zu laſſen. Ein ungeheures Verdienſt 
in dieſem tauſendfach aus Angſt vor der Endbilanz verfälſch⸗ 
ten Nachkriegseuropa. Ein Verdienſt, das — und hier liegt 
die entſcheidende Bedeutung — auch die bisher an der Il⸗ 
luſion Intereſſierten in dieſer Stunde wittern, ja offen an⸗ 
erkennen. In dieſem Wirken, das aus den Tiefen einer zum 
Glücksfall für die Nation erhobenen Perſönlichkeit fließt, iſt 
viel Irrationales. Ein Erfolg für einen deutſchen Staats⸗ 
man lund für den engliſchen gilt bereits dasſelbe, für die 
übrigen europäiſchen Staatslenker wird bald dieſelbe letzte 
Schickſalsgebundenheit über ihre Augenblickserfolge hin 
ſichtbar werden) kann im gegenwärtigen Zuſtand des ab⸗ 
finfenden Europa nicht in einer ſofortigen äußeren Beſſerung 
der Geſamtlage beſtehen. Angeſichts jener dichten Ver⸗ 
ſchleierung, die das Ergebnis der Kriegs⸗ und Nachkriegs⸗ 
politik iſt, bedeutet es ſchon einen Erfolg, wenn die Wirklich⸗ 
keit erkannt und ein der Wirklichkeit gemäßeres Handeln er⸗ 
zwungen wird. Alles politiſche Handeln der Nachkriegszeit 
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Krankheit wird vor allem darin beſtehen: früher ſich geſund 
denken, gefünder ſein als die anderen, geiſtig Geſundheit vor⸗ 
leben, und zwar in einem Format, das heilend auf die Ge⸗ 
ſamtheit wirkt. Einer ſolchen Führerleiſtung mag etwas von 
Paſſivität, ja beinahe ſtellvertretendem Leiden anhaften. In 
Wahrheit erfordert ſie ein ungeheures Maß von innerer 
Aktivität, Selbſtzucht, Entſagung und wahrer Kraft, wie ſie 
wohl nur aus der Verbundenheit mit dem Ewigen geſchöpft 
werden kann. In Augenblicken wie dieſem, den wir jetzt 
durchleben, da die Scheingrößen des Geldes, alle dieſe von 
einer inſtinktloſen, naturverlaſſenen Geſellſchaft auf den 
Thron erhobenen Götzen der Scheinblüte, dieſe Parvenus 
der kleinen Schlauheit und großen Skrupelloſigkeit wanken 
und ſtürzen, treten Werte in den Vordergrund, die der ruch⸗ 
loſe Optimismus der Glanzzeiten nicht kennt. Perſönlich⸗ 
keiten, die in ihrer Schlichtheit, Innerlichkeit und Sachlichkeit 
normalerweiſe im Schatten der Tageserfolgreichen geblieben 
wären, werden zur Führung gedrängt, ſobald die Führung 
nicht mehr mit Erfolgs möglichkeiten der vom Verſtande er- 
faßbaren, vor der Menge gleißenden Art lockt. Wenn ſie 
nichts als Opfer und Einſatz der Perſönlichkeit bedeutet. 
Hindenburg und Brüning haben ſich nicht zur Führung ge⸗ 
drängt, ſie wurde ihnen auferlegt. 

Aus tieferen, irrationalen Quellen fließt alſo die Wir⸗ 
kung, die ſie auf die in ihren Fugen erſchütterte Welt 
ausüben. Daß ſie als Repräſentanten eines bis in ſeine 
Tiefen verwundeten, zerrütteten und doch mit ſtarkem Qe- 
benswillen begabten Volkes jetzt, in dieſer Stunde da ſind, 
iſt einer der „Glücksfälle“, die auf die Weiterdauer einer aufs 
höchſte gefährdeten Nation aus letzten Schickſalstiefen 
ſchließen laſſen. Nicht daß Unterredungen in Paris und 
— uns erlöſen könnten! Mit Recht wiederholen die 
Franzoſen in allen Tonarten: Es gibt in der Politik keine 
Wunder! Die gibt es wahrhaftig nicht. Die Klärung, die 
durch den deutſchen Beſuch in Paris erfolgt iſt, hat nur die 
Gegenſätze klarer gemacht. Wir, das deutſche Volk, können 
die Dynamik des europäiſchen Geſchehens, in die wir uns 
eingeſchaltet fühlen, nicht abſtellen, wenn wir auch wollten, 
und die Franzoſen werden ihre Utopie einer ewigen Statik, 
eines unbegrenzten Verharrens in dem Zuſtande von Ver⸗ 
ſailles, nicht aufgeben, ſolange ihnen jene Dynamik nicht 
Erlebnis geworden iſt, wahrſcheinlich nicht früher, als bis ſie 
von ihr ſich ſchon beinahe überrannt ſehen. Aber das werden 
wir wohl nicht abwenden können: daß Europa, wenn über⸗ 
haupt, ſo nur ganz knapp am Abgrund vorbei gerettet wer⸗ 
den kann; und daß das deutſche Volk dieſem von allen euro⸗ 
päiſchen am nächſten iſt. Wir können wohl nur erzwingen, 
daß der Abgrund von den anderen geſehen wird, bevor wir 
hineinſtürzen, und zwar als eine Gefahr geſehen wird, der 
ſie, die anderen, unfehlbar verfallen, ſobald wir ihr verfallen 
ſind. Die größte Hemmung beſteht im Augenblick in dem 
franzöſiſchen Glauben an Frankreichs Sicherheit hinter ſeinen 
Feſtungswällen und an eine Autarkie in einem von Europa 
abgewandten Kolonialreiche. Dieſen Glauben haben die 
letzten Wochen, hat Brünings Wirken, hat die angelſächſiſche 
Haltung innerlich erſchüttert. Darüber iſt kein Zweifel, ob⸗ 
wohl Frankreich, durch eine Abrüſtungsfront England⸗ 
Amerita iſoliert, in der nächſten Zeit vermutlich dieſen feinen 
utopiſchen Glauben äußerlich wieder ſtark betonen wird. Hier 


liegt der polttiſche Kern der wirtſchaſtlichen Kriſe, die noch 


lange nicht zu Ende iſt, die beſtenfalls in immer neuen, ſich 
nach und nach abſchwächenden Wellen über Europa hinfluten 
wird. 

Wenn wir alſo auf der einen Seite uns Raum für Selbſt⸗ 
hilfe ſchaffen, die Feſſeln abſtreifen müſſen, die uns am 
Schwimmen hindern, ſo kann doch andererſeits weder für uns 
noch für Europa eine Rettung kommen, wenn wir nur in 
geringſtem zu einer neuen Verſchleierung des tatſächlichen 
europäiſchen Zuſtandes die Hand reichen. Hier ſind Grenzen 
zwiſchen fremder Hilfe und Selbſthilfe geſetzt, die kein Ra⸗ 
dikalismus, kein bloßer politiſcher oder rechneriſcher Ver⸗ 
ſtand innehalten kann, die nur feinſter nationaler und ſtaats⸗ 
männiſcher Inſtinkt findet. Und ſelbſt dieſer Inſtinkt 
wieder iſt machtlos, wenn nicht die Nation ihm Rückhalt 
gewährt. 

Das aber iſt nicht zu erhoffen ohne eine ſehr ſtarke Füh⸗ 
rung nach innen. Nach innen genügt jenes Wirkenlaſſen der 
Tatſachen längſt nicht mehr. Beides: die Leiſtung nach außen 
und die Führung zur Selbſthilfe und Selbſtzucht im Innern 
geht auch über die Kapazität eines Kopfes und gewiß die 
einer Phyſis. Schließlich gibt es auch in dieſer Hinſicht kaum 
Wunder. Die nervöſe Vielregiererei der letzten Tage iſt ein 
Menetekel. Der Kanzler braucht Mitarbeiter im Kabinett 
und in der Bureaukratie, die ihn wirklich entlaſten. Nicht 
darum kann es ſich handeln, daß Parteigrößen an die Re⸗ 


gierung herangezogen werden. Sondern darum, daß die 
beſten Sachkenner und tatkräftigſten Verwaltungsbegabun⸗ 
gen Deutſchlands für die rein techniſchen Fragen, die dieſem 
halb parteipolitiſchen Zufallskabinett über den Kopf wachſen, 
zur Verfügung ſtehen. Formale und perſönliche Fragen 
dürfen nicht länger notwendigſte Maßnahmen hindern, der 
Kanzler muß von Verrichtungen und Verantwortungen be⸗ 
freit werden, die nicht auf der Blickebene der vordringlichſten 
Schickſalsfragen der gefährdeten Nation liegen. In der 
Reichskanzlei und im Kabinett muß endlich die Vorſichtung 
der Fragen ſtattfinden, die nur das Weſentliche an den 
Kanzler heranbringt. Aus allen Kreiſen und allen Teilen 
wird die dringende Beſorgnis laut: es mögen doch endlich zu 
einer Arbeitsteilung kommen, ehe es zu ſpät ſei. Ein 
Mann muß das Schiff befehligen; aber der Kapitän kann 
nicht Kapitän ſein, wenn er zwiſchendurch den Erſten, Zwei⸗ 
ten, Dritten Offizier, Steuermann und noch andere Funk⸗ 
tionen mehr darſtellen muß. Die ganz große ſtaatsmänniſche 
Leiſtung, auf das Vertrauen der Nation geſtlützt, ift jetzt das 
Wichtigſte. Sie wird nur in ihrer ganzen Lebenswichtigkeit 
für die Nation erfüllt werden können, wenn endlich der tech⸗ 
niſche Apparat zum Funktionieren gebracht wird. Und das 
gilt nicht nur für die Reichsbank. 


Dr. Hermann Ullmann. 


Der engliſche Etaatsbeſuch in Berlin. 


Macdonalds Ankunſt. 


Nachdem bereits am Montag früh — noch während der 
Anweſenheit des amerikaniſchen Staatsſekretärs Stimſon 
in Berlin — der britiſche Außenminiſter Henderſon in der 
Reichshauptſtadt eingetroffen war, konnte dort, wenige 
Ze nach dem Abflug Stimſons, nachmittags um 5,17 
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Ben mit Eiſenbahn und Schiff gewählt hatte. Der Empfang 


auf dem Bahnhof Friedrichſtraße geſtaltete ſich ungewöhnlich 
lebhaft und herzlich. 

Schon lange vor dem Eintreffen des Holland⸗ Expreß 
hatte ſich vor dem Bahnhof eine große Zahl von Menſchen 
angeſammelt. Auch auf dem Bahnhofe drängte ſich neben 
den offiziellen Perſönlichkeiten eine dichte Menge. Zur 
Begrüßung waren auf dem Bahnſteig erſchienen Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning, Reichsaußenminiſter Dr. Cur⸗ 
tins, Staatsſekretär von Bülow, Miniſterialdirektor 
Dieckhoff, Geſandter Prüfer, der Chef des Protokolls 
Graf Tattenbach und Baron von Pleſſen. Der 
engliſche Botſchafter Sir Horace Rumbold mit dem 
vollzähligen Stabe ſeiner Botſchaft war ebenfalls zur Stelle, 
und Außenminiſter Henderſon, der erft heute früh von 
London hier eingetroffen iſt, hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, feinen Freund Macdonald gleich bei der Ankunft in 
Berlin willkommen zu heißen. Als Macdonald den Salon⸗ 
wagen verließ, ſtrömte von allen Seiten eine Menge von 
Neugierigen auf ihn ein, und anhaltende Hochrufe 
begleiteten ihn bis zum Empfangszimmer. Auf beiden 
Seiten war die Freitreppe dicht beſät mit Menſchen. Man 
hörte Rufe wie: Hoch Macdonald!“ „Nie 
wieder Krieg!“ „Es lebe der Frieden!“ 
Maedonald ſprach vor dem Bahnhofseingang einige Worte 
in ein bereitgeſtelltes Mikrophon. Er ſagte: „Ich weiß 
dieſen herzlichen Empfang hoch zu ſchätzen 
und danke allen.“ Er begab ſich dann in Begleitung des 
Reichskanzlers im Automobil ſofort zum Kaiſerhof, wo 
er zuſammen mit Henderſon während ſeines Berliner 
Aufenthalts Wohnung genommen hat. Am Montag abend 
fand zu Ehren Macdonalds- und Henderſons 

ein Eſſen in der Reichskanzlei 
ſtatt. Am Dienstag vormittag ſteht als erſter Punkt auf 
dem Beſuchsprogramm eine Audienz für die engliſchen Gäſte 
beim Reichspräſidenten von Hindenburg. 


+% 
Der engliſche Außenminiſter Henderſon. 


erklärte einem Mitglied des Berliner Bureaus der United 
Preß bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhof Friedrichſtraße: 

„Der Hauptzweck meiner Reiſe nach Berlin iſt neben 
der Erwiderung des Beſuches der deutſchen Staatsmänner 
in Chequers die Beſprechung derjenigen Fragen, die in 


Genf zur Beratung kommen werden, beſonders der Frage 


der Abrüſtung. Wegen Mangel an Zeit während der 
Londoner Konferenz war es mir unmöglich, die Frage der 
Abrüſtung zu beſprechen, und ich werde die Gelegenheit 
benutzen, um in meinen Unterhaltungen mit Dr. Curtius 
heute und morgen das Verſäumte nachzuholen. 

Es iſt nicht meine Abſicht, in die Frage der deut⸗ 
ſchen Finanzen bei meinem jetzigen Beſuche einzu⸗ 
dringen. Dieſes ganze Problem iſt zum größten Teil eine 
Angelegenheit der Bankiers. Ich bin- feft von 
den Vorteilen perſönlicher Fühlungnahme überzeugt. 
Ebenſo wie ich die Ausſprachen zwiſchen den deutſchen und 
franzöſiſchen Staatsmännern in Paris und London be⸗ 
grüßte, bin ich auch jetzt überzeugt, daß der Beſuch des 
Premierminiſters und der meinige und die bevorſtehenden 
Ausſprachen 


mit den deutſchen Führern die freun d⸗ 


ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Ländern noch weiter feſtigen werden.“ 
$ 


Empfang bei Curtius. 


Berlin, 27. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Zu 
Ehren des engliſchen Außenminiſters Henderſon fand beim 
Reichs außenminiſter Dr. Curtius ein Empfang ſtatt, 

an dem Sir Walford Selby, der britiſche Botſchafter 
Sir Horacy Rumbold, der Botſchaftsrat Newton, 
der erſte Sekretär Y en d en, der Staatsſekretär v. Bülow 
ſowie mehrere höhere Beamte des Auswärtigen Amtes teil⸗ 
nahmen. R 


Die engliſchen Gäjte bei Hindenburg. 


Berlin, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Miniſter⸗ 
präſident Macdonald und Außenminiſter Henderſon 
wurde heute vormittag vom Reichspräſidenten v. Hinden⸗ 
burg empfangen. Um 1 Uhr mittags find Macdonald und 
Henderſon Gäſte des 
Braun. 


Chequers⸗Geſpräche in Berlin, 
Eine amtliche Mitteilung. 

Berlin, 28. Juli. [Eigene Draht meldung.) 
Amtlich wird mitgeteilt: „Heute vormittag fand in der 
Reichskanzlei zwiſchen Reichskanzler Brüning, 
Reichsaußenminiſter Curtius, Premierminiſter Ramſay 
Macdonald und Außenminiſter Henderſon eine 
Beſprechung ſtatt. Die Beratungen, die eine Fort⸗ 
ſetzung des Chequers⸗Geſprächs darſtellen, dauer⸗ 
ten zwei Stunden und werden heute mn re t: 
geſetzt. 
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Deutſch⸗engliſch⸗amerikaniſcher Blod? 


Der „Kurjer Warſzawſki“ läßt fih von feinem Londoner 
Korreſpondenten melden, daß die Abreiſe Macdonalds 
und Henderſons nach Berlin, ſowie der Berliner Be⸗ 
ſuch des amerikaniſchen Staatsſekretärs Stimſon Lons 
doner „antifranzöſiſchen“ Kreiſen zu der Meinung Veran⸗ 
laſſung gegeben habe, daß ein deutſch⸗engliſch⸗amerikaniſcher 
Block in der Entſtehung begriffen ſei, deſſen Aufgabe es 
wäre, einen wirtſchaftlich⸗finanziellen Druck auf Frankreich 
auszuüben. Dieſelben Kreiſe machten ſich in ihrer Propa⸗ 


ganda den anhaltenden Abfluß von Gold aus der Bank von 


England zunutze. Die antifranzöſiſchen Stimmungen, fo 
8 es ſchließlich in der Meldung, waren niemals ſtärker 
in England als jetzt. 


Kommentare der deutſchen Preſſe. 


Berlin, 28. Juli. (PA T.) In politiſchen Kreiſen und 
in der deutſchen Preſſe hat der Beſuch der engliſchen Mi⸗ 
niſter in Berlin zahlreiche Kommentare ausgelöſt. Während 


preußiſchen Miniſterpräſidenten 


die ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Organe in einem kon⸗ 


ventionellen Ton die engliſchen Gäſte begrüßen, geben die 


rechtsſtehenden deutſchen Blätter dem Bedauern Ausdruck, 
daß die feit langem erwartete Ankunft Macdonalds und 


Henderſons mit einer ſo großen Verſpätung erfolgt 


iſt. Wären die engliſchen Miniſter noch vor der Londoner 


Konferenz nach Berlin gekommen, ſo hätten Deutſchland 
und England nach Vereinheitlichung ihres Programms ſich 


in dieſer Konferenz ſolidariſch Frankreich entgegenſtellen 
können. Die letzten Angriffe Frankreichs auf das eugliſche 
Pfund habe den Engländern bewieſen, bis zu welchem 
Grade ſie auf die Freundſchaft Frankreichs rechnen könnten. 
Jetzt ſeien ſich die engliſchen Staatsmänner zweifellos 
darüber klar geworden, wer der eigentliche Urheber der 
finanziellen und wirtſchaftlichen Krifis jei. Solange es 
Deutſchland und England durch gemeinſame Anſtrengungen 
nicht gelingen werde, das Grundübel auszurotten, könne 
von einer internationalen Befriedung, von einer Ver⸗ 
ſtändigung und Rettung Europas nicht die Rede ſein. 

Die Vertreter Deutſchlands und Englands müßten ſich 
über die Frage klar werden, ob man weiterhin über die Aus⸗ 
nahmeſtellung ohne weiteres zur Tagesordnung übergehen 
dürfe, die Frankreich heute auf politiſchem, wirtſchaftlichem 
und militäriſchem Gebiet in Europa einnimmt. Nur eine 
Stärkung Deutſchlands werde es England ermöglichen, die 
ihm von Frankreich drohende Gefahr zu bannen. j 

Die deutſchen Rechtskreiſe greifen diejenigen deutſchen 
Politiker an, die den Standpunkt vertreten, daß nur eine 
Verſtändigung mit Frankreich Deutſchland Ret⸗ 
tung bringen könne. Die Deutſchnationalen fordern, daß 
Reichskanzler Brüning einen entſchieden england 
freundlichen Standpunkt einnehme und geben der 
Befürchtung Ausdruck, daß der Reichskanzler ſich allzu ſehr 
zugunſten Frankreichs engagieren werde. 
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Mißtrauen in Paris. 


Paris, 28. Juli. (PA T.) Das Hauptthema der poli- 
tiſchen Geſpräche und der Artikel in der franzöſiſchen Preſſe 
bildet die Reiſe der engliſchen Miniſter nach 
Berlin. Pierre Bernus gibt im „Journal des Döbats“ 
ſeiner Verwunderung über die andauernden Reiſen der 
Staatsmänner Ausdruck, als ob es in den europäiſchen 
Hauptſtädten keine Botſchafter gebe, die an Ort und Stelle 
ſich beſſer orientieren könnten als zufällig zugereiſte 
Minifter. Dies bedeute jedoch nicht, daß die Berliner Be- 
ſprechungen keine Konſequenzen haben würden. Man könne 
ſicher ſein, daß die Herren Macdonald und Hender⸗ 
ſon ſich in Berlin über Fragen unterhalten werden, die 
ihnen am Herzen liegen, beſonders über Abrüſtungs⸗ 
fragen, wobei ſie eher der deutſchen Auffaſſung hin⸗ 
neigen dürften als der franzöſiſchen Theſe. Ihr Pazt⸗ 
fismus, jo heißt es in dem Blatte weiter, wie der Pazifis⸗ 
mus der Zweiten Internationale überhaupt verfolge das 
Ziel, ein Land zu ſtärken, das Unruhen in Europa hervor⸗ 
rufen will. (Dann könnten die Franzoſen ja ſeelen ruhig 
weiter rüſten! D. R.) Es gibt wenige Engländer, welche 
die Gefahr des großen Fehlers einſehen, der von den Lei⸗ 
tern der engliſchen Politik begangen wird. Dieſe ſehen die 
Sicherung des Friedens in Europa in der Reviſion der 
Traktate und in der Schwächung Frankreichs, 
leiſten den ſchlimmſten Rückſchrittlern und den 
größten Militariſten der Welt Dienſte (das haben 
ſie bisher freilich mit der Unterſtützung Frankreichs getan! 
D. R.) und verhindern damit in Deutſchland den Sieg eines 
geſunden Politik. (Dieſe Gedankengänge begreift nicht ein⸗ 
mal mehr ein polniſches Kind. Es ſchreit nur ſo! D. R.) 


5 Verſtändnis in England. 


London, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 

Die Londoner Preſſe nimmt zum Teil in Leit⸗ 

: artikeln zur Berliner Reiſe der engliſchen Miniſter Stel- 
lung. Unter Bezugnahme auf eine Zuſchrift, in der die 
ſchweren pſychologiſchen Folgen der Kriegsſchuldlüge auf 

das deutſche Volk behandelt werden, erklärt die „Times“, 

das deutſche Volk befinde ſich in einer geiſtigen Verfaſſung, 

h wo finanzielle Maßnahmen allein nicht die Zufriedenheit 
und Feſtigkeit wieder herſtellen könnten, die für die all⸗ 
r gemeine Ruhe Europas notwendig ſeien. Der „Daily 
Herald“ erblickt in dem Beſuch die Erklärung einer Freund- 
5 ſchaft, die ſehr verſtändlich ſei und keine Spitze gegen 
Rußland habe. Man müſſe fragen, ob ſich England und 
auch andere Nationen bereits von den alten Begriffen 
„deutſch⸗feindlich, ruſſen⸗feindlich“ uſw. frei gemacht und 
wirklich erkannt hätten, daß nicht Rüſtungen, ſondern nur 
der Friede das Gefühl der Sicherheit gebe. Der Berliner 
Beſuch ſtelle einen Verſuch dar, dieſe Fragen richtig zu 
beantworten. 


* Stimſon und Brüning. 


= =. Über" den Verlauf der Unterhaltungen, die zwiſchen 
Stimſon und dem Reichskanzler in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden haben, find die verſchiedenſten Verſionen im Um- 
lauf. Nach Erkundigungen des „Berliner Tageblatts“ 
ſcheint es feſtzuſtehen, daß Stimſon ſich auf Erörterungen 
politiſcher Probleme, insbeſondere 
rüſtungsfrage, beſchränkte, und im übrigen ein ernſtes 
Beſtreben bekundete, ſich über die Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land durch eingehende Geſpräche mit allen deutſchen Perſön⸗ 
lichkeiten zu unterrichten, mit denen er während feines 
kurzen Beſuchs hier bekannt werden konnte. 
Es ſteht feit, daß dem Reichskanzler ſchon in 
4 London von amerikaniſcher Seite mit großem Nachdruck er⸗ 
klärt wurde, Deutſchland müſſe ſich jetzt in erſter Linie 
ſelbſt helfen und dürfe ſich nicht auf ausländiſche Hilfe 
verlaſſen. Zwar beſteht noch immer die Ausſicht auf die 
Bereitſtellung weiterer kurzfriſtiger Kre⸗ 
dite, die Amerika und England unter Umſtänden gemein⸗ 
ſam an Deutſchland gewähren könnten, aber das ausſchlag⸗ 
| gebende Problem iſt auch für die weitere Entwicklung die 
deutſch⸗ franzöſiſche Verſtändigung, die allein 
7 eine dauerhafte Behebung der jetzigen Kriſe verſprechen 
würde. \ 
Der in europäiſchen Fragen anſcheinend noch ahnungs⸗ 
loſe Stimſon hat auch bei ſeinen Berliner Beſprechungen 
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß nach amerikaniſcher 
Auffaſſung auf deutſcher Seite nichts unterlaſſen werden 
ſollte, was der Entſpannung der Beziehungen zu 
Frankreich dienen könnte, und daß bei aller Rückſicht⸗ 
nahme auf innerpolitiſche deutſche Erwägungen reine 
Preſtigegründe nicht den Ausſchlag geben ſollten. 


Es iſt durchaus möglich, daß die Unterhaltungen, die mit 
l der Pariſer Reife des Reichskanzlers eingeleitet worden find, 
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im Laufe der nächſten Wochen dazu führen werden, daß eine 
neue internationale Konferenz 


8 duſtande kommt, an der ſich auch Amerika beteiligen will. 
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ſchaft dieje Frage nicht gleichgültig behandeln darf, 
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der Ab⸗ 


Amerikaniſches Arteil über die deutſche Kriſe. 


Newyork, 27. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Monatsbericht des Guaranty Truſt Co. beſchäftigt ſich 
faſt ausſchließlich mit der deutſchen Kriſe. Die außer⸗ 
ordentlich ſchwierige Lage Deutſchlands in der Nachkriegs⸗ 
zeit, jo heißt es in dem Bericht fet auf verſchiedene Ur⸗ 
ſachen zurückzuführen. So ſeien der Verluſt der Ko⸗ 
Ionien und einzelner Landſtriche des Mutter landes, 
die Tributzahlungen, die politiſche Unſicher⸗ 
heit, die Inflation und die Verarmung des 
Mittelſtandes zum großen Teil für die gegenwärtigen 
Schwierigkeiten des Reiches verantwortlich. 

Andererſeits habe das anfechtbare Syſtem der Vertei⸗ 


lung der Steuereinnahmen zu koſtſpieligen ſozialen 


Wagniſſen (Arbeitsloſenverſicherung und übergroße 
öffentliche Arbeiten) geführt und die Kriſe verſchärft. Große 


Wo bleibt die Abrüſtung? 


Während in der ganzen Welt — mit Ausnahme 
Frankreichs — von der Notwendigkeit der Ein⸗ 
ſchränkung der Rüſtungsaus gaben ge 
ſprochen wird, und man beſonders in Polen die 
Nachricht mit Begeiſterung aufnahm, daß Frankreich 
für die Gewährung eines langfriſtigen Kredits von 
dem abgerüſteten Deutſchland u. a. die Einſtel⸗ 
lung des ſelbſt in Verſailles erlaubten Baues mw et- 
terer Panzerkreuzer forderte, macht der 
5 General E. de Henning⸗ Michaelis im „Kurjer 
Poznanſki“ Propaganda für den Ausbau der polz 
niſchen Kriegsflotte. Er ſchreibt u. a.: 


Die polniſche Volksgemeinſchaft weiß eigentlich nicht, 
von welchen Richtlinien ſich die für die Landes verteidigung 
verantwortlichen Faktoren leiten laſſen. Noch im Jahre 
1924 wurde ein Programm aufgeſtellt, das den Bau eines 
gewiſſen Komplexes von Kriegsſchiffen im Laufe von 
12 Jahren umfaßt. Man begann es ſogar auszuführen, je⸗ 
doch in einem ſo geringfügigen Maße, daß es ſchwer voraus⸗ 
zuſehen iſt, wann die projektierte Zahl der Schiffe fertig⸗ 
geſtellt fein wird. Doch die Meeresgrenze beſitzt für 
Polen eine ſo ungeheure Bedeutung, daß die Volksgemein⸗ 
Ihre 
Vertreter in den geſetzgebenden Inſtitutionen, in denen der 


Staatshaushalt feſtgeſetzt wird, find vor dem Volke eben⸗ 


falls verantwortlich für die Verteidigung der Grenzen. 


Die Diskuſſion über das Thema hatte die Zeitſchrift 
„Nauticus“ eingeleitet, die die Bedeutung einer pol- 
niſchen Kriegsflotte unterſtrich. Darauf antwortete 
General Dzierzyüſki⸗Stokalſkti mit der Be⸗ 
hauptung, daß bei unſeren ſtrategiſchen Verhältniſſen eine 
ſtarke Befeſtigung der Meeresküſte, der Ausbau 


einer mächtigen Flugzeugflotte und einer zahlreichen 
Artillerie wichtiger ſei als der Bau einer Kriegs⸗ 
flotte. Die beſtehende Flotte aber müſſe als ein Keim 
künftigen Kriegsflotte behandelt werden, die man aus⸗ 
ballen werde, wenn die hierzu entſprechenden phyſiſchen und 
ſtrategiſchen Bedingungen erfüllt ſein würden. Darauf er⸗ 


widerte „Nautieus“, der in ſehr zurückhaltender Weiſe den 
Beweis zu führen verſuchte, daß die polniſche Kriegsflotte 
in der Oſtſee doch eine Reihe von Aufgaben zu erfüllen habe, 


und daß diefe einen direkten Zuſammenhang mit den Ope- 
rationen auf dem Feſtlande hätten. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Schickſal des 
eventuellen künftigen Krieges auf dem Feſtlande ent- 
ſchieden werden wird; doch die Frage, ob das Zuſammen⸗ 
wirken der Flotte in dieſen Operationen bedeutungslos 
oder überflüſſig iſt, ruft ernſte Vorbehalte hervor. Vor 
allem muß feſtgeſtellt werden, daß der Aktionsradius der 
polniſchen Kriegsmarine ausſchließlich die Oſtſee ſein 


wird, deren Eingang mit dem Augenblick des Kriegsaus⸗ 
bruchs 


von Deutſchland verſchloſſen werden 
dürfte. Während des Weltkrieges wurde dies mit Hilfe von 
Minen und Netzen bewirkt, die von Torpedobooten, Ka- 
nonenbooten und fogar von alten Linienſchiffen jo fora- 
fältig beaufſichtigt wurden, daß außer einigen engliſchen 
Unterſeebvoten, die ſich anfangs am Geſtade Schwedens vor- 
beiſchlängelten, jeder Zugang unmöglich gemacht wurde. 
Nach der Schlacht von Jütland verſuchten die Engländer 
nicht einmal die Meerengen zu beherrſchen. 


Deutſchland, das den Kieler Kanal be⸗ 

ſitzt, der die Oſtſee mit der Nordſee verbindet, 

it im Beſitz des Schlüſſels zu dieſem 
„mare clausum“, 


Eine Gegenüberſtellung des Kräfteverhältniſſes, wenn 
auch nur der deutſchen Lin ienflotte, die 58 mäch⸗ 
tige (2) Einheiten zählt, welche mit einer erſtklaſſigen 
Artillerie bewaffnet find, und der polniſchen Marine 
weiſt darauf hin, daß für uns ein Artilleriekampf 
mit dem Feinde unmöglich iſt. Ebenſo fruchtlos 
wäre die Aktion der drei Kreuzer, die im Programm vom 
Jahre 1924 vorgeſehen ſind. Die Oſtſee iſt eng und ver⸗ 
hältnismäßig ſeicht, ihre Tiefe überſteigt ſelten 200 Meter. 
Die Minen können faſt auf der ganzen Oberfläche gelegt 
werden. Es wäre alſo ſchwer, die Schnelligkeit der Kreuzer 


auszunutzen, um den Gegner zu überraſchen, um fo mehr 


als die polniſche Meeresbaſis nur einen Punkt, und zwar 
Gdingen aufmeiit, das von dem uns feindlichen Danzig 
gut beobachtet wird. 


Hieraus geht aber durchaus nicht hervor, daß 
die polniſche Marine mit der deutſchen Flotte 
nicht kämpfen könnte. 


Die Seerieſen haben einen großen Reſpekt vor den 
Mikroorganismen unter dem Waſſer, die einen furcht⸗ 
baren Stachel beſitzen — die Mine. Aus dieſem Grunde 
kann die Tätigkeit der kleinen, ſchnellen, ungreifbaren 
Kampfeinheiten, der Zerſtörer, Kanonenboote und Tauch⸗ 
boote, unterſtützt durch die bombardierende Meeresaviatik 
bedeutende Ergebniſſe zeitigen, die Bewegung großer See⸗ 
einheiten und Transporte ſehr erſchweren und einen depri⸗ 
mierenden Einfluß auf die Psyche des Gegners ſchon durch 
die Tatſache ihres Beſtehens ausüben. In der größten ge⸗ 
lieferten Seeſchlacht, dem deutſch-engliſchen Zweikampf am 
Geſtade von Yitland war die engliſche Beobachtung 
von der Anweſenheit von 30 deutſchen Tauchboobten iher- 
zeugt, in Wirklichkeit war dort nicht ein einziges. Aber die 


Beträge des ausländiſchen Leihkapitals ſeien zu den gleichen 
Zwecken benutzt worden, woran allerdings weniger die Re⸗ 
gierung, als porteipolitiſche Rückſichten ſchuld ſeien. 

Den letzten Anſtoß aber zu der Kriſe habe das Aus⸗ 
bleiben des erforderlichen Auslandskapitals und die A b⸗ 
berufung der kurzfriſtigen Kredite gegeben. 
Ermutigend fet die wachſende Einſicht in Deutſchland, daß es 
letzten Endes die Schwierigkeiten ſelbſt überwinden müſſe. 
Die kürzlich getroffenen innerpolitiſchen Map- 
nahmen ſeien wohl dazu angetan, jedoch könne kein Land 
fortgeſetzt mit Verluſt arbeiten und den Fehlbetrag mit 
geliehenem Gelde decken. 

Der Bericht der „Bank of America“ beurteilt die Lage 
in Deutſchland mit vorſichtigem Optimismus: Die 
Selbſthilfemaßnahmen und Ausſicht auf angemeſſene aus⸗ 
ländiſche Finanzhilfe ließen die Lage in günſtigerem 
Licht erſcheinen. a 


Polen fol zum Geelrieg rüſten 


Suggeſtion übte auf die ganze engliſche Operation einen 
hemmenden Einfluß aus. 


Dieſe kapitale Aufgabe könnte alſo durch unſere 
Marine gelöſt werden. 


Wie ſchwierig Seetransporte find, zeigt das Beiſpiel 
der deutſchen Exkurſion auf die Oſtſeeinſeln Gotland (2) 
und Dago im Jahre 1917. Man ſollte 20 000 Mann, acht⸗ 
einhalb tauſend Pferde und 40 Geſchütze transportieren. 
Dieſer Transport erforderte eine zweimalige Fahrt von 19 
großen Schiffen und einer ſtattlichen Zahl von kleineren 
Dampfern, die Munition, Lebensmittel und techniſches 
Material erforderten. Dieſe ganze Karawane wurde von 
zehn Panzerkreuzern, neun Kreuzern, 54 Tordepobooten, 
ſechs Unterſeebvoten, ſieben Luftſchiffen, 90 Aeroplanen und 
100 Motorbooten begleitet. Und dabei befand ſich damals 
die ruſſiſche Flotte ſchon im Zuſtande der Zerſetzung. Eine 
ſo rieſige Flotte 


das wäre ein dankbares Ziel für unſere Marine, 


ſofern ſie von Waſſerflugzeugen geſtärkt wird und 
eine genügende Zahl von Tauchbooten beſitzt, die von 
energiſchen und zum größten Riſiko entſchloſſenen Fach⸗ 
leuten geführt werden. Die Baukoſten einer ſolchen 
Flotte dürften in Anbetracht unſerer geographiſchen Bedin⸗ 
gungen und der beſchränkten ſtrategiſchen Aufgaben unſere 
finanziellen Möglichkeiten nicht überſchreiten; ſie werden 
jedoch naturgemäß den Jahres haushalt unſerer 
Marine, der etwa 35 Millionen Zloty beträgt, bedeu- 
tend überſteigen. Der jetzige Jahresetat der pol- 
niſchen Marine reicht kaum zur Deckung der Unterhaltungs⸗ 
koſten und zum Bau von eineinhalb Tauchbooten. (Der 
deutſche Nachbar baut überhaupt kein Tauchboot! D. R.) 
Im Vergleich zu anderen Staaten gibt Polen für 
ſeine Kriegsmarine vier Prozent aus, Rumänien 24 Pro⸗ 
zent, Schweden 36 Prozent. Wir ſtehen alſo an der letzten 
Stelle. (Aber auch an letzter Stelle bezüglich der Küſten⸗ 
länge. D. R.) Im Programm vom Jahre 1924 könnte aber 
der Bau von drei koſtſpieligen Kreuzern, die in 
der Oſtſee keine Zukunft haben, geſtrichen z da⸗ 
gegen it der Bau von 12 Tauchbooken und 6 Tor 
pedobvotzerſtöbrern eine dringende Not⸗ 
wendigkeit. Man muß damit rechnen, daß mit Rück⸗ 
ſicht auf den erſchöpfenden Dienſt und die techniſchen Be⸗ 
dingungen kaum die Hälfte der Kräfte gleichzeitig im 
offenen Meere wird arbeiten können, und zwar unter ge⸗ 
nauer Beobachtung der drei Häfen Stettin, Königsberg ſo⸗ 
wie Danzig. Sie würden die weiteren Wege in der Oſtſee 
abpatrouillieren und an der Verteidigung von Gdingen bei 
einem Angriff vom Meere ans teilnehmen. 


Nun aljo; Warum dann das ganze Geſchrei über das 
deutſche Panzerſchiff, dem kein Tauchboot zur Seite 
ſteht, und das eine unvergleichlich längere Küſte 
zu verteidigen hat?! ; 


Marſchall Pitſudſfi 
und der diesjährige Kongreß der Legionäre. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Wie aus unterrichteten Kreiſen verlautet, wird ſich 
Marſchall Pitſudſki bis etwa zum 8. Auguſt in feinem 
Sommerſitz Pikiliſzki aufhalten. Es gilt als ſicher, daß 
der Marſchall an der Jubiläumstagung des Verban⸗ 
des der Legionäre, die am 8. und 9. Auguſt in Tarn ow 
ſtattfinden wird, teilnehmen werde. Am erſten Tage wird 
die Tagung einen nichtoffiziellen Charakter haben. Erſt am 
9. Auguſt wird eine feierliche Akademie ftattfinden, bei der 
Marſchall Pitſudſki eine Rede halten fol. 


Politiſche Beratungen in Piriliſzli. 


Aus Warſchau wird berichtet: 

Seit zwei Tagen weilt Miniſterpräſident Pryſtor im 
Wilna⸗Gebiet in der militäriſchen Kolonie Bork i, die in 
der Nähe der Parzelle des Marſchalls Pilſudſti in Piti- 
liſzki liegt. Der „Kurjer Poznanſki“ verzeichnet 
das Gerücht, daß in Pikiliſzkei am Montag eine wichtige 
politiſche Konferenz zwiſchen dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Pryſtor und dem Marſchall Pilſudſei ſtatt⸗ 
gefunden habe. Nach Pikiliſzki ſoll auch der Finanzminiſter 
Jan Pikſudſki geladen werden. 


Deutſches Reich. 


Rücktritt des Miniſters Franzen. 

Der nationalſozialiſtiſche Miniſter Franzen des 
Landes Braunſchweig hat folgendes Eücktrittsſchrei⸗ 
ben eingereicht: 

„Durch die fortgeſetzt erweiterte und verſchärfte Not⸗ 
verordnungspolitik des Reiches haben die kleineren Länder 
die letzten Reſte ihres ſtaatlichen Eigenlebens verloren und 
ſind zu völlig unſelbſtändigen Reichsverwaltungsbezirken 
herabgeſunken. Den Miniſterien in dieſen Ländern iſt ſo⸗ 
mit im Widerſpruch zu den Verfaſſungen jede Wirkungs⸗ 
möglichkeit im Sinne einer Landesregierung genommen. 
Ich lehne es ab, als Vollziehungsbeamter der die ſchaffen⸗ 
den Stände in einſeitiger und ſozial ungerechteſter Weiſe 
belaſtender Brüning-Diktatur tätig zu fein und trete daher 
von dem mir am 1. Oktober 1930 übertragenen Miniſterrat 
zurück. Bis zur Wahl des Nachfolgers werde ich die laufen⸗ 
den Geſchäfte erledigen.“ 


* 


der Flug durch die Polarnacht. 

Berlin, 27. Juli. Seit Mitternacht befindet ſich das Luft⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ im Polargebiet. Das Luftſchiff ſteht 
ſowohl mit der ruſſiſchen Funkſtation auf Franz⸗Joſefs⸗ 
land wie auch mit dem Eisbrecher „Malygin“ in radiotele⸗ 
graphiſcher Verbindung. Beim Überfliegen der Polarzone 
wurde, ähnlich wie beim Überaneren des Aquators, ein 
Feſteſſen, die „Polartaufe“, veranſtaltet. Mit drei Motoren 
fliegt „Graf Zeppelin“ etwa 90 Kilometer in der Stunde, 
um Brennſtoff zu ſparen. 


Franz⸗Joſef 3⸗Land erreicht. 
Berlin, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.] Das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat um Mitternacht MEI. Franz⸗ 
Joſefs⸗Land erreicht. 7 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original Artikel tt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle attet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Juli. 
Zeitweiſe aufheiternd. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe aufheiterndes und ziemlich kühles 
Wetter mit vereinzelten Schauern an. 


ô 


Das Bert | 
Re bung abgeſtürzt. 


Seit Beſtehen der polniſchen Fluglinien hat ſich geſtern 
der erſte ſchwere Flugunfall des Verkehrsflug⸗ 
weſens ereignet. Das Verkehrsflugzeng Warſchau 
Bromberg wollte infolge Motordefekts in der Nähe von 
Thorn notlanden, dabei geriet es jedoch in die Drähte einer 
Telephonleitung und ſtürzte ab. Das Flugzeug wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Der Pilot und der einzige Paſſagier 
erlitten glücklicherweiſe nur leichte Verletzungen. 

Über die Kataſtrophe erfahren wir folgende Einzel- 
heiten: Das um 8 Uhr von Warſchau geſtartete Flugzeug 
befand ſich gegen 210 Uhr vormittags über der Jakobs⸗ 
vorſtadt bei Thorn. Augenzeugen bemerkten das plötzliche 
Ausſetzen des Motors und ſahen, wie ſich der Apparat in 
ziemlich ſteilem Gleitflug der Erde näherte. In der Nähe 
des Dorfes Katſchorek dicht neben der nach Thorn 
führenden Chauſſee befand ſich der Apparat über den Baum⸗ 
kronen, als er plötzlich die Telephondrähte berührte und 
kurz darauf auf die Erde aufſchlug. 

Glücklicherweiſe handelte es ſich um ein Junkers⸗ 
flugzeug AAS 3“, einen Ganzmetall⸗ Apparat, 
der aljo nicht Feuer fangen konnte. In dieſem Falle wären 
die Ausmaße der Kataſtrophe bedeutend größer geweſen. 
Der Pilot Pecho und der einzige Paſſagier, ein Haupt⸗ 
mann vom 9, Feldartillerie-Regiment, wurden mit leichten 
V gen in das Militärkrankenhaus in 
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$ Bromberger Delegation in Warſchau. Der ſtellv. 
Innenminiſter empfing am Sonnabend eine Bromberger 
Delegation mit dem Vizeſtadtpräſidenten Dr. Chmie⸗ 
Iarjfi an der Spitze, die die traurige Lage am Brom⸗ 
berger Arbeitsmarkt darſtellte. 


5 Scharſſchießen veranſtaltet am 30. und 31. d. M. das 
62. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagoſchütz. 
Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 


§ Der rote Hahn in Polen. Von den ſtets zunehmen⸗ 
den Brandziffern zeugt eine Statiſtik mit geradezu er⸗ 
ſchreckenden Zahlen. Nicht allein die Zahl der Brandfälle 
ſteigt jährlich (im Jahre 1926 — 7586, 1927 — 2191, 1927 — 
2353, 1928 — 2909), ſondern auch die der durch Unvorſichtig⸗ 
keit entſtandenen Brände. Deren Zahl betrug im Jahre 
1926 — 1958, 1927 — 2412, 1928 — 2813. Eine noch nicht 
beendete Statiſtik für das Jahr 1929 zeigt, daß auch in 
dieſem Jahr die meiſten Brände angelegt wurden. Obige 
Zahlen erfaſſen Warſchan und die drei weſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften nicht. 


8 Dag Antialkohol⸗Geſetz. Der polniſchen Preſſe zu⸗ 
folge follen in den nächſten Tagen die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem neuen Antialkohol⸗Geſetz be⸗ 
kannt gegeben werden. Mit dem Augenblick dieſer Bekannt⸗ 
gabe tritt das Geſetz in Kraft. — Das Finanzminiſterium 
hat ein Verbot erlaſſen, neue Konſenſe zum Detail⸗ 
verkauf von alkoholiſchen Getränken in Galizien und in den 
drei W'e'ſt wojewodſchaften zu erteilen und freiwer⸗ 
dende Konſenſe zu verlängern. Eingaben um die Erteilung 
von Konzeſſionen ſind daher zwecklos. 


§ Verkehrsunfälle. In der Wilhelmſtraße (M. Focha) 
kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Perſonenauto 
Pz. 44339 und dem Motorrade des Ing. Komierowſki, 
Danzigerſtraße 65 wohnhaft. Das Motorrad ſtürzte um, 
wobei K. leichte Verletzungen erlitt. — Jan Marein⸗ 
kowſki, Kurfürſtenſtraße (Senatorſka) 62 wohnhaft, meldete 
der Polizei, daß ein unbekannter Radfahrer, der den Bürger⸗ 
ſteig benutzte, fein 2 jähriges Kind umgefahren habe, das 
dabei allgemeine Verletzungen erlitt. 


8 Kindesausſetzung. Im Korridor des Hauſes Foller⸗ 
ſtraße (Unja Lubelſka) fanden Hausbewohner ein Kind 
männlichen Geſchlechts im Alter von etwa drei bis vier 
en Das Kind wurde in das St. Florian⸗Stift ein⸗ 
geliefert. a 


$ Bei einer tätlichen Auseinanderſetzung mit einem ait- 
deren Manne erlitt der in der Rinkauerſtraße (Pomorſka) 
wohnhafte W. Wit ſo erhebliche Verletzungen, daß er ſich 
in ärztliche Behandlung begeben mußte. 


$ Selbſtmord. In den Nachmittagsſtunden des geſtrigen 
Tages beging Selbſtmord durch Trinken von Eſſigeſſenz der 
63 Jahre alte unverheiratete Lackierer Wladyſtaw An⸗ 
druſzkie wic z. Die Urſache zu der Tat iit unbekannt. 


$ Diebftähle. Durch das geöffnete Fenſter einer im 
Erdgeſchoß liegenden Wohnung des Hauſes Panſka⸗Straße 
in Deutſch⸗Jordon drangen in einer der letzten Nächte 
Diebe ein und ſtahlen dem Wohnungsinhaber fünf Paar 
Schuhe, einen Anzug, Wäſche mit dem Monogramm S. S., 


Gasangriffs ſich nähert, 


Thorn ein⸗ 
iù lich ge d . ald ach dem 
4 De dop Fe ranger i 


zwei Paar Hoſen, eine Chauffeurmütze, eine Brieftaſche mit 
Quittungen und vier Zloty in bar. — Der in Crone wohn⸗ 
haften Frau Agatha Muſia! wurde auf dem Neuen Markt 
eine Leder⸗Damenhandtaſche mit 20 Zloty in bar, einem 
Sparbuch der Kredit⸗Bank in Crone, auf den Namen Jan 
Mufat und auf die Summe von 450 Zloty lautend, ferner 
10 Schlüſſeln, Quittungen uſw. geſtohlen. — Der Frau 
Martha Bettin aus Lochowo ſtahl man in der Poſener⸗ 
ſtraße einen Pelzmantel vom Wagen. i 

§ Fahrraddiebſtahl. Dem im Kreiſe Culm wohnhaften 
Roman Adamſki wurde ein Fahrrad geſtohlen, das er 
unbeaufſichtigt vor einem Haufe in der Bärenſtraße hatte 
ſtehen laſſen. 

§ Wer ijt der Beſitzer? Beim Polizeipoſten in Karls⸗ 
dorf befindet ſich eine Pelz⸗Wagendecke, die einem Diebe ab⸗ 
genommen wurde. Der rechtmäßige Eigentümer kann die 
Decke von dem genannten Polizeipoſten abholen. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Trunkenheit und eine Perſon, die im 
Verdacht ſteht, kommuniſtiſche Propaganda zu treiben. 


Terre — 


Wenn Inowrocaw vergaſt wird 


Der Kommandant der Garniſon Inowrockaw gibt für 
den Fall eines eventuellen Gasangrißffs Folgen- 
des bekannt: 

Wenn das Signal gegeben wird, daß die Gefahr eines 
hat die Zivilbevölkerung die 
Straßen ſofort zu verlaſſen und ſich in die Häuſer und 
Flure reſp. in die dazu hergerichteten Unterſtände 
zurückzuziehen. Durch die Sirenen des Elektrizitätswerks 
und der Lokomotiven wird ein kurzer und ein langer Ton 
in Serien zu 10 mal abgegeben. Gleichzeitig damit wird 
das elektriſche Licht in der ganzen Stadt ausgeſchaltet. Da⸗ 
her ſollte ſich jeder mit einem Erſatzlicht verſehen. Im 
Falle eines Krieges wird auch die Gasanſtalt die 
Gaszufuhr abſtellen; jeder folte die Hähne und Haupthähne 
ſchließen. Der Schluß des Fliegeralarms wird durch einen 
2—3 Minuten lang anhaltenden Ton des Elektrizitätswerks 
und der Lokomotiven bekannt gegeben. Gleichzeitig ſchaltet 
das Elektrizitätswerk das Licht wieder ein. 

Da die Möglichkeit beſteht, daß in der nächſten Zeit 
Gasangriffsübungen hier ſtattfinden werden, hat 
die Bevölkerung ſich obigen Anordnungen zu fügen. 


00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 27. Juli. Ge- 
ſtohlen wurden dem Gaſtwirt Jan Grika in Kazmi⸗ 
rowo von einem Arbeitswagen zwei Räder. 

v. Argenau (Gniewkowo), 27. Juli. Während des letz⸗ 
ten Gewitters, das über unſere Gegend ‚niederging, 


ſchlug der Blitz in den Viehſtall der Beſitzerin Karoline 


Lewandowfſka in Bukowitz. In kurzer Zeit ſtand der 
Stall in Flammen. Durch den Wind wurde das Feuer auch 
auf eine in der Nähe ſtehende Scheune und von dieſer auf 
einen Viehſtall des Nachbarn getrieben, ſo daß alles in Aſche 
gelegt wurde. Der Schaden wird auf 24000 Ztoty geſchätzt. 
— In Roggenhauſen hatte der Lehrer Lengner mit einem 
Einwohner des Dorfes namens Ordon, einem älteren 
Junggeſellen, einen Streit, bei dem erſterer, ſich von ſeinem 
Gegner ſchwer bedroht fühlend, zum Revolver griff und 
einen Schuß auf Ordon abgab. Dieſer wurde ſo gefähr⸗ 
zorfall ſtar b. Nach 

rer Lengner ſchon 
vor dieſem tragiſchen Ereignis von O. wiederholt arg be⸗ 
läſtigt worden, ſo daß der Lehrer gezwungen war, vor O., 
der ſich im Dorfe ſeines aggreſſiven Weſens und ſeiner Nei⸗ 
gung zu Schlägereien wegen keines guten Rufes erfreute, 
auf beſonderer Hut zu ſein. Lehrer Lengner, den man zu⸗ 
nächſt feſtgenommen hatte, iſt bereits wieder aus der Haft 
entlaſſen worden. 

2. Inowrockaw, 27. Juli. Umgefahren wurde am 
Sonntag abend gegen 7.30 Uhr auf der Solbaditraße der 
Schüler Stubbe von dem Radfahrer Wl. Kamaſſa, der, 
ohne ein Klingelzeichen abzugeben, die Straße entlangſauſte. 
Dabei wurde dem Jungen die linke Geſichtshälfte unter⸗ 
halb des Auges erheblich verletzt und das Ohr halb abge⸗ 
riſſen. — Vor der verſtärkten Strafkammer wurde 
dieſer Tage gegen die Arbeiterin Konſtanejſa Witoſtkaw⸗ 
ſka verhandelt. Es wird ihr fahrläſſige Tötung eines 
Kindes zur Laſt gelegt. Im Juli 1929 hat die Angeklagte 
auf ihrer Arbeitsſtelle in Wójcin ein außereheliches Kind 
geboren, ohne Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Die ſpäter von 
den Mitarbeiterinnen herbeigeholte Hebamme fand das Kind 
bereits tot vor. Anzeichen eines gewaltſamen Todes wur⸗ 
den nicht feſtgeſtellt. Auch die Sektion der Leiche des Kindes 
hat ergeben, daß das Kind wohl normal und lebend zur 


Welt gekommen, aber nicht lebensfähig war. Infolgedeſſen 


fällte die Strafkammer ein freiſprechendes Urteil. — Ge⸗ 
funden wurde während des Mähens des Roggens in Ja⸗ 
cewo an der Thorner Chauſſee ein Herrenfahrrad. Der 
rechtmäßige Eigentümer kann ſich dasſelbe vom Polizeipoſten 
sw. Ducha 9 abholen. 


I Polen (Poznan), 27. Juli. Wegen Körperver⸗ 
letzung mit Todesfolge hatte ſich der Schloſſergeſelle 
Adam Buſzke aus der fr. Feldſtraße 18 vor der Straf- 
kammer zu verantworten. Er war während eines am 8. De⸗ 
zember v. J. auf dem Stadion des 57. Inf.⸗Regts. veranſtal⸗ 
teten Boxwettkampfes mit einem jungen Manne namens 
Kramer in Streit geraten und hatte bei der ſich daraus ent⸗ 
wickelnden Keilerei ſeinem Gegner einen Meſſerſtich in 
den Hals verſetzt. Dann hatte er dem ſofort flüchtenden 
Gegner noch einen Stich in den Rücken gegeben. Kramer 
ſtarb zwei Wochen ſpäter im Stadtkrankenhauſe an den 
ſchweren Verletzungen. Der Gerichtshof verurteilte den An⸗ 
geklagten unter Zubilligung mildernder Umſtände zu einem 
Jahre Gefängnis. — Wegen eines gemeinſam verübten 
Einbruchsdiebſtahls beim Kaufmann Cichowiez in 
der fr. Bäckerſtraße 16/17, bei dem die Diebe eine Beute von 
Goldſachen, Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücken im Werte von 
5000 Zloty machten, find Kaſimir Ryſka, Sigismund M n t- 
kowiak und Kaſimir Sikorſki in Unterſuchungshaft ge- 
nommen worden. Ein Teil der Beute wurde bei ihnen vor⸗ 
gefunden. — Bei einem feuchtfröhlichen Vergnügen in einem 
Lokal in der fr. Zentralſtraße ſtahl Czeſtaw Grzelak aus 
Samter feiner Tanzpartnerin Sofia Wiſzowat aus Sten⸗ 
ſchewo eine Handtaſche mit 475 Zloty Inhalt. — Aus dem 
Herrenkonfektionsgeſchäft von Theodoſia Glogowſki, 
Jeſuitenſtraße 9, wurden zehn Anzüge im Werte von 1000 
Zloty bei einem Einbruch geſtohlen. — An der Ecke der St. 
Martin⸗ und fr. Ritterſtraße wurde Stefan Michalſki 
von einem Kraftwagen überfahren und ſchwer verletzt. 


Überzeugen Sie ſich 


durch ein Abonnement auf die „Deutſche 
Rundſchau von der Vorzüglichkeit dieſer 
Zeitung. Das Blatt berichtet ſchnell und zu⸗ 
verläſſig über alle intereffanten und wichtigen 
Geſchehniſſe. Beſonders reichhaltig iſt auch der 
Unterhalt ungsteil ausgeſtaltet durch die 


Romanbeilage „Der Hausfreund“ 
Bilderbeilage „Iuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“. 
Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen. 
unſere Filialen und die Geſchäftsſtellen nehmen 
Abonnements für den Monat Auguſt entgegen. 
Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung vermerkt. 
Probenummer koſtenlos. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Zambrow, 27. Juli. Tödlicher Unfall bei 
einer Felddienſtübung. Während ber Felddienſt⸗ 
übungen des 26. Artillerieregiments bei Zambrow ereignete 
ſich eine folgenſchwere Granatexploſion. Der 
Kanonier Staniſtaw Jaſtrzombek ließ eine Granate 
fallen, die explodierte und ihn auf der Stelle tötete. Von 
den Splittern wurde der Kanonier Staniſtaw Macie⸗ 
jewſki ſchwer verletzt. 


+ Baranowicze, 27. Juli. Tollwütiger Wolf. 
In der Gemeinde Molezadz bei Baranowicze tauchte ein 
toller Wolf auf, der mehrere Rinder und Pferde biß. Er 
wurde erſchoſſen. i 


Kleine Rundſchau. 


Die Revaler Olai⸗Kirche vom Blitz getroffen. 


Reval, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Am Mon⸗ 
tag abend ſchlug während eines heftigen Gewitters ein 
Blitz in den Turm der Olai⸗Kirche in Reval ein, der ſofort 
in Brand geriet. Es gelang jedoch nach ſechsſtündiger Ar- 
beit in 80 Meter Höhe das Feuer zu löſchen. Der Kirch⸗ 
turm, der einer der höchſten im Oſten iſt, hat jedoch ſchwer 
gelitten. Man befürchtet insbeſondere, daß das große 
Kreuz auf der Spitze des Turmes herunterſtürzen könnte. 
— Die Olai⸗Kirche befindet ſich im Beſitz einer deutſchen 
Gemeinde und ift eins der ſchönſten Baudenkmäler Revals, 


Barcelona —Paris⸗Expreß engleift. 


Paris, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der Schnell⸗ 
zug Barcelona —Paris entgleiſte Montag abend in der 
Nähe von Banyuls⸗Sur⸗Mer. Der Zugführer und der 
Heizer wurden lebensgefährlich verletzt. Eine ganze Reihe 
von Reiſenden erlitten mehr oder weniger ſchwere Ver- 
letzungen. Der Sachſchaden iſt ſehr groß. 


bert Rekord des Irrſinns. F ; 

Bei einem in Paris ftattgefundenen Wettanzen ge 
wann ein amerikaniſch⸗franzöſches Paar den Preis von 
12500 Franken. Der Tanz dauerte ununterbrochen 782 
Stunden! Der Tänzer, ein Herr Stanley aus Florida 
zertanzte acht Paar Lackſchuh, feine Partnerin 20 Paar. Die 
Tänzer wurden beſinnungslos aus dem Saal ge- 
ſchafft und erklärten ſpäter, nie wieder an ſolchen Kon⸗ 
kurrenzen teilnehmen zu wollen. (Die Einſicht dürfte etwas 
teuer erkauft fein!) Den zweiten Preis gewann ein eng- 
. Paar, das gleichfalls beſinnungslos fortgeſchafft 
wurde. 


Kundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 30. Juli. 


Königswuſterhauſen. | 
06.00 ca.: Frühkonzert. 12.00: Wetter. rhe — Das Neueſte 
(Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 14.50: Von 


München: Deutſch für Ausländer. 15.45: Das Lebenswerk von 
ane Addams. 16.00: Nachmittagskonzert. 17.00: Der Philoſoph 
ax Stirner. 18.00: Moderne Bautechnik. Grundrißgeſtaltung 

des modernen Wohnhauſes. 18.30: Jens Lügen: Praktüche Rat- 

ſchläge für Amateurphotographen. 18.55: Wetter. 19.00: Bücher⸗ 
ſtunde. 20.00: Von Leipzig: Die vier Temperamente bei dem 

Verluſt der Geliebten von Carl Maria von Weber. 20.80: Von 

Leipzig: Tanzabend. 22.15: Wetter⸗, Tages⸗, Sportnachrichten. 

Anſchl. bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau-Gleiwitz. 


06.45: Frühkonzert (Schallplatten). 11.35, 18.10 und 13.50: * 
platten. 12.35 ca.: Was der Landwirt mijjen muß! 15.20: Kinder 
funk. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungsmuſik. 
18.00: Nachwuchs. Die Zeit in der jungen Dichtung. 18.40: Das 
wird Sie intereſſieren! 19.00: Wetter. Anſchl.: Stunde der Arbeit. 
19.30: Jungbauernnot. 22.50— 24.00: Tanzmuſik. 


Königsberg- Danzig. 


06.30 ca.: Frühkonzert (Schallplatten). 11.30—14.30: 1 

Schallplatten. 11.90 und 13.90: Danzig: Schallplatten. 14.50: Von 
München: Deutſch für Ausländer. 16.60: Unterhaltungsmuſik. 
18.25: Deutſche Grönlandforſchung im Jahre 1990. 18.55: Konzert. 
19.55: Wetter. 20.00: Aus dem Treudank Allenſtein: Grenzland⸗ 
tagung des Jungborn anläßlich der Reichs⸗Jugend⸗Tagung. 21.15: 
Alles für euch ſchöne Frauen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 28. Juli 1931. 


Krakau — 3.05, Zawichoſt + 0,92, W 0,66, Plock + 0,1 
Thorn — 0 135 805 der 0,01, Tul 0 en ha 913 
Autzebrat + 0,16, Piekel — 0,62, Dirſchau — 0,91, Einlage + 2.2 4 
Schiewenhorſt + —. : 
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Chef⸗Redakteur: Gotthold Stark ez verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtschaft: 
Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen 
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Orthopädie 


sedachungsgeschäft 


P E Kauft nur 
Heilanstalt Scherf Ausführung ———— CA ` 
für operationslose mechanische Orthopädie sämtlicher Dacharbeiten zu kulanten Bedingungen FN CA nS a ns 
Berlin S. 48, Wilhelmstr. 23. Telephon Bergmann s. Dachpa — 7 a mmia Sa IR 
Anerkannt hervorragende Erfolge auch in scheinbar hoffnungs- ac p ppen Fabrik N of 


losen Fällen bei Rückgratverkrümmung mittels meiner an Ziel- 
sicherheit unübertroffenen Uebungstherapie, kein den Körper Herstellung von Dachpappe u. Teerprodukten 


immopilisierendes Korsett, Geradehalter oder Gipsverband (Ein- - 

wandfreies Beweismaterial): bei Lähmungen, Versteifungen, Zement / Stückkalk ] Rohrgewebe usw. 

1 — — Aan 33 

üftgelenkverrenkung, ackelgang aue ei Erwachsenen, 5 

1 n n J. P IETSCHMANN & Co. 

eitung: A. Scherf. Bisherige Tätigkeit: Klinik Prof. Dr. Hoffa 
Würzburg, Leiter der orthopäd, Werkstätten, Klinik Dr. Köhler, Bydgoszcz, Grudzi adzka 7/11 
Zwickau, Chef der orthopäd. Abteil. in der Klinik des berühmten Telefon 82 4874 Telefon 82 
Chirurg. Dr. Doyen, Paris. Beruflich verantwortlicher Leiter der 

ortbopäd. Werkstätten der Regierung von Oberbayern. 3818 


die neue Marke 


sie sind die dauerhaftesten und die billigsten! 
Für _dreimonatliches Tragen wird garantiert ! 


i s-Onittunnst io 0 H potheken Vorzeitig abgenutzte Absätze tauschen wir gegen 
Migts-Quiftungsbücher "V Be | pene en - 
. 2 . Vor Ankauf EINES Pianos „W O L B R O M “ 


empfehle den Besuch meiner leistungsfähigen, von 
mir fachmännisch geleiteten Pianofabrik, um Sie zu 
überzeugen, daß meine Planos, die mittels modernster 
Trockenanlage in sorgfältigster Fabrikationsweise 
und aus besten Materialien gebauf, äußerst preis- — — 


gegen Einsendg. von zł 1.58 


A. Dittmann, .. Bydgoszez 


Marszalka Focha 6. 5257 


Fabryka Wyrobów Gumowych S. A. 
w WOLBROMIU. 


St. Banaszak, 
Rechtsbeistand 


tkestr.) 
ür Amat ure Telephon. 1304. wert sind, daher mit minderwerfigen Laien- Jg., gebild. Dame ſucht 
* e „Langjährige Praxis. fabrikaten, welche vielfach angeboten werden, veränderungshalber Glettriiche 


Entwickeln und Abzüge 
in erstklassiger Ausführung 


nicht zu vergleichen sind. 


Stellung im Büro) Stromerzeugungs⸗Anlage 


zu konkurrenzlosen Preisen liefert sofort biefe ' . 9 Dan —.— er Bin mit ſämtlich. Büro- beſtehend aus: 7152 
FOTO-ATELIE zu jeder gewünschten 5 arbeite traut. Gefl. s 
nur o R an Off. unt 8.7101 an die 6 DS. Venzin- Motor „Deutz 


Gda nska 1 ‚Te. Feinitefiletarbeiten lGGeſchſt. d. Beita. erbet. 
120 perden . L 25 fee. Pianofahrik ya A mi 3 kW AUNAMD, 115/160 Bolt. SSW 


Wirtin ee, 110 Bolt Alku⸗ Batterie, Sander 


Wissen Sie schon, daß man sich mit dem : 4 g 
Itbe- E : beſſere Stellung. Bin Schalttafel mit Zubehör, all. in tadel» 
kannten Orient-Henna-Shampoon IU iog | me | bitt au einen zu verlaufen. 


mühelos nur durch einfaches Waschen, das - — ü à äferei 
Haar beliebig färben oder grauen Haaren ihre D En se T F 


ursprüngliche Farbe wiedergeben kann. Alle . — a G SN schrift. find erbet. unter f 
Farten yom e gg tuge m au De a erde San lt. Sausbefer u. Landwirte 
8 ag E Stellung als 


s Wirtin usfortierte Tielerne Bretter 


arfümerien u, bei Friseuren. Wo im Handel Fabrit u. Großhandl. 
in frauenloſ. Haush., überwiegend in der Stärke 23 mm, welche ſich für 


noch nicht erhältl., bitte ich 2.- zł in Briefmark.| & 
einzusend. mit Angabe dergewünschten Farbe. gabüete ran an i 
b ul. Sniadeckich 2 fr. 56. auch b. Witw. m. Kind. Ausbeſſerungszwecke an Häuſern, Scheunen, 
Off. unter R. 3015 an] Ställen uiw. eignen, zu annehmbaren und 


Darauf erfolgt Zusendung ein. Probepäckchens. | pereit, die Bekannt- ul. Gdanska 27 fr. 19. 
Generalvertretung für Polen: 5884 ſchaft in diskreter Form 
Er.Bognez, Bydgoszez, Dwortowaß3. (pie fe mie sur Filiale Danzig Eee 
— — — — — er eichte . 
und ein Bib belsufüg, Filiale Grudziądz, ul. Groblowa 4. Stäulein nee Sägewerk Bydgoszez-Kapuseisko Dolne 
; „Auswärts, ohne Ge- 


. e A REN 
Semmelmüblen, Mehl- unt. N. 3010 
Für Düdermeiler feemafczinen. Semmel Die echt. 3, 3010 an halt. Off. unt. 2. 2999 rzemyslowa 16. 3% 


Khieber, Brotſchieber, Kuchenbleche, Roſte ete.| z777; = [TI at d. Gilt. diel. Ztg. Sabe lauf, abzugeben: 
lig bei P. fe, Gdaufta 76. Tüchtig. vermögend., Mel a nn | 50 abzugeben: 
g be rauſe, Gdanita 76 7076 Sngl, Landwirt, nicht Holzpantoffel⸗ 21 Sei SR © Junge ausgemadiiene Krantenlabeitunt 
5 i macher ant paf 5.50 zł p. Stüc. o Hm 
Ein elt ſofort geſucht, mit allen Junge 8 wau a. 7129 
Arbeiten vertraut. 7149 Suche zum 1. September, Anf mer en 2 ——— 
in 500, Morgen s Rand Pantoffelmacher früher oder ſpäter Junge ausgewachſene Wohnungen 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
28. Juli. 


Infolge der Aufhebung aller Kreislandãmter 
in Pommerellen 


zum 1. Auguſt d. J. geht die Erledigung ſämtlicher bis⸗ 
her von dieſen Amtern bearbeiteten Angelegenheiten auf 
das Bezirkslandamt in Graudenz über. Es ſind 
daher vom 1. Auguſt ab Anträge um Landerwerb, Eingaben 
von Anfiedlern um Inveſtitious⸗ und Grunddarlehen, Ge⸗ 
ſuche betr. die private Parzellierung, um Kaufs⸗ oder Ver⸗ 
kaufserlaubnis, oder um Enteignung von privaten und 
Renutengrundſtücken, Anträge um Nichtanwendung der Ar⸗ 
tikel 4 und 5 des Geſetzes über die Agrarreform uſw. ledig⸗ 
lich an das Bezirkslandamt in Graudenz zu richten. Es 
betrifft dies auch alle anderen Korreſpondenzen, die aus An⸗ 
fragen oder Aufträgen der Kreislandämter herrühren. * 


Graudenz (Grudziądz). 


X Submiffion. Die Strafanſtalt in Graudenz will im 
Submiſſionswege folgende Artikel ankaufen: Fleiſch⸗ und 
Mehlfabrikate, hartes Gemüſe, Milch⸗ und Kolonialwaren 
ſowie Kartoffeln. Offerten ſind bis zum 31. Juli d. J., 
2 Uhr nachm., an die Kanzlei der Wirtſchaftsabteilung ein⸗ 
zureichen. Die Anſtaltsverwaltung behält ſich das Recht der 
Auswahl des Lieferanten ſowie der Anberaumung eines 
mündlichen Vergebungstermins vor. Alle Auskünfte wer⸗ 
den durch die Wirtſchaftsabteilung der Strafanſtalt täglich 
in der Zeit von 12—15 Uhr erteilt. * 

Genehmigung zur Abhaltung einer Hausſammlung 
bei den Bewohnern von Stadt und Kreis Graudenz, und 
zwar in der Zeit bis zum 31. d. M., iſt dem Komitee der 
erwerbsloſen geiſtigen Arbeiter in Graudenz vom pomme⸗ 
relliſchen Wojewoden in Thorn erteilt worden. * 

X Romanowſfki haftentlaſſen. Der frühere Straf⸗ 
anſtaltsfunktionär Romanowſki, der bekanntlich ſeiner⸗ 
zeit dem wegen Spionage zu Zuchthausſtrafe verurteilten 
litauiſchen Offizier mit zur Flucht verhalf und zugleich mit 
dieſem ins Ausland ging, dann aber nach Polen zurück⸗ 
kehrte und hier verhaftet wurde, iſt jetzt in Freiheit geſetzt 
worden. Mr 

x über ergebnisloſe Arbeit kann fi die edle Ein⸗ 
brechergilde wirklich nicht beklagen. Das können beſtätigen 
Edmund John, Culmerſtraße (Cheiminjfa) 86, dem aus 
dem im Bau begriffenen Teil der Maſchinenbauſchule ein 
500 Zloty Wert beſitzender Schraubſtock geſtohlen wurde, 
fjerner Bernard Wojda, Schützenſtraße (Maris. Focha) 2, 
dem Eindringlinge aus ſeiner Chemiſchen Anſtalt eine Tiſch⸗ 
waage, Kleidungsſtücke uſw. im Werte von 150 Zloty, weiter 
Benjamin Tykulſkien, Markt (Rynek) 15, der durch 
Einbruch für 201 Zloty Seiſe eingebüßt hat, ſowie ſchließlich 
Anton Orlikowſki, Kaſernenſtraße (Koſzarowa) 24, der 
jest vier ſeiner Kaninchen nicht mehr fein eigen nennt. 

X Gefaßter Kircheneinbrecher. Sonnabend abend gegen 
7 Uhr, als der Küſter Figurſki der katholiſchen Heiligen⸗ 
Geiſt-Kirche (Herrenſtraße — Panſka) das Gotteshaus ver- 
ſchließen wollte, bemerkte er einen Mann, der ar einer der 
Kollektenbüchſen herumhantierte. F. ſtellte ſich ſo, als be⸗ 
merke er den Dieb nicht, und benachrichtigte die Polizei. Ein 
Schutzmann ſuchte gemeinſam mit dem Küſter die Kirche ab. 
Man fand ſchließlich den Täter auf dem Chor hinter der 
Orgel. Der Mann wurde bei ſeiner Vernehmung als der 
A8jährige Anton Grugiel, gebürtig in Ottrowo, Kreis 
Tuchel, feſtgeſtellt. Bei dem Feſtgenommenen fand man ein 
Köfferchen mit verſchiedenen Einbruchswerkzeugen. Erſt 
kürzlich wurde G. nach Verbüßung einer einjährigen Strafe 
wegen Diebſtahls in der Jablonowoer Kirche aus dem Ge⸗ 
fängnis entlaſſen. In nächſter Zeit gedachte ſich Grugiel, 
wie er erzählte, zu verheiraten, wozu er von ſeinem Vater 
über 3000 Ztoty erhalten ſollte. Es beſtehen gewiſſe AMn- 
zeichen dafür, daß Gr. auch den kürzlich in der katholiſchen 
Pfarrkirche verübten Kollektendiebſtahl verübt hat. * 

X Dieweil er ſchlafend lag ... Auf einer der Bänke 
an der Marienwerderſtraße (Wybiekiego) ruhte Franeifzek 
Duſzynſki, Fiſcherſtraße (Rybacka) 26, als ſich verſtohlen 
ein Mitglied der Langfingerzunft nahte und dem Schlum⸗ 
mernden ſeine Taſchenuhr abknöpfte. * 

Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden zwei 
Bettler, zwei Betrunkene, ein Kirchendieb, ein entflohener 
Korrigende und eine unſaubere Frauensperſon feſtgenom⸗ 
men, ſowie vier Meldungen erſtattet: zwei wegen Ver⸗ 
letzung der Autofahrvorſchriften, eine wegen beſtimmungs⸗ 
widrigen Autobusfahrens und eine wegen nicht einwand⸗ 
freien Gefäßes beim Milchverkauf. — Sein Fahrrad im 
Werte von 300 Zloty wurde Jan Solecki im Korridor 
eines Hauſes in der Unterthornerſtraße (Toruüſka) ent- 
wendet. Marja Pajakowſki aus Krajecin, Kreis Culm, 
iſt in Graudenz ihre Handtaſche mit 16 Zloty geſtohlen 
worden. er 


Thorn (Toruń). 
Vatermord auf Anſtiftung der Mutter. 


Drei zum Tode Verurteilte vor dem Thorner 
Auppellationsgericht. 


Das Thorner Appellationsgericht beſchäftigte ſich in 
dieſen Tagen mit der Berufungsverhandlung gegen die 
Landwirtsfrau Marja Kozlowſka und deren Töchter 
Berta und Marja, wohnhaft in Groß⸗Radowiſk, Kreis 
Brieſen, die von der Strafkammer des Thorner Bezirks⸗ 
gerichts, die im Mai d. J. in Brieſen tagte, wegen der auf 
Anſtiftung der Mutter hin erfolgten Ermordung ihres 
Vaters zur Tadesſtrafe verurteilt worden waren. 

Die Genannten ſind angeklagt, gemeinſam am 19. Ja⸗ 
nuar d. J. den Mann bzw. Vater, den Landwirt Kozlow⸗ 
jti in Radowiſk, ermordet zu haben. Man hatte den 67jäh⸗ 
rigen Mann erſchoſſen in feinem Bett aufgefunden. Da 
200 Zloty aus der Wohnung geſtohlen waren, nahm man 
zunächſt einen Raubmord an. Indeſſen hatte die polizeilich 
eingeleitete Unterſuchung ein ſenſationelles Ergebnis ge⸗ 
zeitigt. Niemand anders als feine Tochter Marja hatte 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwo 


ch den 29. Juli 1931. 


die ſchreckliche Tat vollbracht. Wie die weitere Unterſuchung 
ergeben hatte, wollte die Tochter ſich mit einem Mann 
namens Dabrowſki verheiraten, jedoch widerſetzte ſich der 
Vater dieſem Eheſchluß. In der Nacht zum 20. Januar erhielt 
die Mörderin einen Revolver von ihrem Verlobten und 
tötete den Vater durch einen Schuß. Sie nahm dann noch 
die 200 Zloty an ſich, um einen Raubüberfall vorzutäuſchen. 
Das Geld und den Revolver verſteckte ſie auf dem Haus⸗ 
boden. 

In der Verhandlung vor dem Bezirksgericht ergaben 
die Zeugenausſagen, daß die Ermordung zum Zwecke der 
Bereicherung nach ſorgfältig ausgearbeitetem Plane er- 
folgte. Als die Mutter bei dem weiter oben genannten Da⸗ 
browſki einen Revolver erblickt hatte, gab fie ihrer Tochter 
45 Zloty zum Ankauf dieſer Wafſe. Die ungeratene Tochter 
übte ſich einige Tage im Umgang mit der Waffe und im 
Schießen. Als Kozlowſki an dem kritiſchen Tage von der 
Arbeit zurückkehrte, nahm er das Abendbrot ein und legte 
ſich zu Bett. Als ſich die Töchter davon überzeugt hatten, 
daß der Vater feft ſchlief, begaben fie iý in fein Zimmer. 
Während Marja den Revolver in der Hand hielt, leuchtete 
Berta mit der brennenden Lampe. Marja näherte ſich dem 
Bett und ſchoß dem ſchlafenden Vater in die Schläfe, worauf 
ſich beide aus dem Zimmer entfernten. Nachdem dann die 
Mutter zurückgekehrt war, eilte die Tochter Berta zu den 
Nachbarn Dabrowſfki und bat fie um Hilfe, da Banditen den 
Vater getötet hätten. 


In der Berufungsverhandlung vor dem Ap⸗ 


pellationsgericht bekannte die Tochter Marja, entgegen den 
erſten Ausſagen, daß ſie den Mord auf Anſtiftung des Da⸗ 
browſki hin, und nicht der Mutter, ausgeführt habe. Weiter 


ſagte ſie aus, daß ſie den Vater dafür getötet habe, daß er i 
fie angeblich zu intimem Verkehr zwang und außerdem 


ſchlug und mißhandelte. — Berta Kozlowſka bekannte ſich 
zur Teilnahme am Mord. Die Mutter hielt an ihren bis⸗ 
herigen Ausſagen feft. Nach den Zeugenausſagen ergriff 
der Staatsanwalt das Wort zu ſeinem Plädoyer und bean⸗ 
tragte für alle drei Angeklagte die Todesſtrafe. Nach⸗ 
dem ſich der Gerichtshof für kurze Zeit zurückgezogen hatte, 
kündete er die Urteilsverkündung für den Sonnabend an. 
Am Sonnabend verlas der Vorſitzende den Beſchluß des 
Gerichtshofes, 


das Beweisverfahren wieder aufzunehmen, 


und zwar in der Richtung, ob Dabrowſki die Angeklagte 
zu dem Morde überredet hatte. Das Appellationsgericht 
beſchloß, die Zeugen Kruka und Klofa zu vernehmen, 
ſowie weiter Ermittlungen anzuſtellen. Die Verhandlung 
wurde vertagt. = 


Die Mörder der Frau Meta Pohl verhaftet 


Wie erinnerlich, wurde am 27. Juni die Beſitzerin eines 
Altwarengeſchäfts, Frau Meta Pohl, in ihrem Laden er⸗ 
mordet aufgefunden. Die energiſch durchgeführte Unter⸗ 
ſuchung der Polizei hat jetzt zur Feſtnahme der Mörder 
geführt. Es find dies der 23 jährige Stefan Lewandowſki 
und der 21 jährige Roman Konarſki, beide aus Poſen. Von 
den Genannten, die geſtern abend verhaftet wurden, iſt der 
erſte mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Beide waren 
in den Laden der Frau Pohl eingedrungen und begannen 
alles, was ihnen mitnehmenswert erſchien, in einen Koffer 
zu packen. Als die Beſitzerin des Geſchäfts nach einem 
Augenblick zurückkehrte, verſteckten ſich die Einbrecher und 
einer von ihnen ſchlug der alten Frau mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand auf den Kopf. Als dieſe aus der Betäubung 
erwachte, tötete ſie einer der beiden durch Meſſerſtiche. Die 
Mörder ließen dann den Koffer zurück und verſchwanden 
unter Mitnahme von 30 Zkoty und fünf Uhren. Nach der 
Tat fuhren ſie ſofort nach Poſen ab. 3 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel, der eine weitere Mb- 
nahme um 2 Zentimeter erfahren hat, betrug Montag früh 
0,14. — Von Danzig kommend trafen in den beiden letzten 
Tagen der Dampfer „Atlantyk“ mit zwei Kähnen ſowie die 
Dampfer „Poſpieſany“ und „Wanda“ mit je einem Kahn, 
ſämtlich mit Stückgut beladen, in Thorn ein und gingen 
weiter ſtromauf nach Warſchau. * * 

* Zur neuen Meldeordnung. Der Magiſtrat läßt dieſer 
Tage den Hauseigentümern ſteife Karten von grüner Farbe 
zugehen, in denen der Hausbeſitzer den Namen derjenigen 
Perſon einfügen muß, die in dem betr. Hauſe für das 
Meldeweſen verantwortlich iſt. Die Karten ſind innerhalb 
drei Wochen ausgefüllt dem Magiſtrat (Bimmer 4) zurück⸗ 
zureichen und dürfen nicht gebrochen werden. Die Unter⸗ 
ſchrift iſt jedoch erſt auf dem Meldeamt bei Abgabe des For⸗ 
mulars zu leiſten, wo fie von dem Beamten beſcheinigt 
wird. * 

v. Das unentgeltliche Strandbad an der Sandbank ober⸗ 
halb der Eiſenbahnbrücke am Ufer der Bazarkämpe wurde, 
nachdem der Magiſtrat die nötigen Vorkehrungen getroffen 
hatte, in der vorigen Woche eröffnet, ſo daß das Sonntags⸗ 
publikum von dieſer neuen gefahrloſen Einrichtung bereits 
Gebrauch machen konnte. Die Waſſerpolizei war den ganzen 
Tag über zur Stelle, brauchte aber nicht in Aktion zu. 
treten. * 

* Einen gewaltigen Preisſturz haben die elektriſchen 
Hausnummernlaternen erfahren. Während die⸗ 
ſelben anfangs mit 15 Stoty pro Stück angeboten wurden, 
find fie jetzt ſchon mit 9 Zloty in den Geſchäften erhältlich, 
d. h. um 40 Prozent billiger. — Was die Anbringung der 
Laternen anbetrifft, ſo werden die Hausbeſitzer gut daran 
tun, ſich vorläufig noch abwartend zu verhalten, da, wie 
wir von unterrichteter Seite erfahren, die Nummern ein⸗ 
zelner Straßen noch Anderungen erfahren werden. * * 

v. Kommuniſten vor dem Thorner Gericht. In Dirſchau 
wurde im November v. J. der von Danzig kommende 
Ukrainer Berechulak, Student des Lemberger Poly⸗ 
technikums, bei der Zollreviſion verhaftet, da bei ihm kom⸗ 
muniſtiſche Flugblätter in ruſſiſcher Sprache vorgefunden 
wurden. Das Gericht erſter Inſtanz verurteilte den fom- 
muniſtiſchen Studenten zu drei Jahren Feſtung, wogegen 
B. Berufung einlegte, jo daß ſich das Appellations⸗ 
gericht noch einmal mit der Sache beſchäftigen mußte. Das 
Appellationsgericht hielt die Anklage wegen antiſtaatlicher 
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Vollſein, regelwidrige Gärungsvorgänge izt Dickdarm, Magens 
ſäureüberſchuß, Leberanſchoppung, Gallenſtockung, Bruſtbeklemmung, 
Herzklopfen werden zumeiſt durch das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer behoben und der Blutandrang nach dem Gehirn, den 
Augen, den Lungen oder dem Herzen vermindert. (5916 


Betätigung aufrecht und betätigte das Urteil erſter 
Inſtanz. — Ferner beſtätigte das Appellationsgericht das 
Urteil erſter Inſtanz gegen den Holländer Beola und ver⸗ 
urteilte ihn gleichfalls wegen antiſtaatlicher Betätigung zu 
einem Jahr Feſtung. Desgleichen wurde das vom Bezirks⸗ 
gericht in Stargard gegen den Kommuniſten Wladyſtaw 
Dleiniczaf, wohnhaft in Gdingen, gefällte Urteil lein 
Jahr Feſtung) beſtätigt. TR 
v. Nächtlicher Unfug. In einer der letzten Nächte wurde 
ein am Ufer der Weichſel ſtehender Kohlenwagen der Spedi⸗ 
tionsfirma Hinz von einigen halbwüchſigen Burſchen bis 
hart an die Uferböſchung geſchoben, ſo daß er den ſteilen Ab⸗ 
hang herunterrollte und in den Fluten der Weichſel ver⸗ 
ſchwand. Ein zufällig am Ufer ſtehender Angler, der den 
Vorfall beobachtete, benachrichtigte den Eigentümer des 
Wagens, der die ſofortige Bergung des beſchädigten Wagens 
veranlaßte. * 
* Neben ſieben verſchiedenen Diebſtählen verzeichnet der 
letzte Polizeibericht dreizehn Übertretungen der polizeilichen 
Verwaltungsvorſchriften, ſieben Fälle von öffentlicher Ruhe⸗ 
ſtörung ſowie drei Protokollaufnahmen wegen unbefugten 
Betretens der Eiſenbahnanlagen. Feſtgenommen 
wurden eine Perſon wegen Verdachts der Teilnahme an 
einem Raubüberfall, eine Perſon wegen Betruges ſowie 
eine Perſon wegen Landſtreicherei. Außerdem erfolgte die 
Feſtnahme von vier Trunkenbolden. 1 * * 
v. Einbruchsdiebſtahl. Die jugendlichen Bernard M a l- 
kowſki und Alfons Prita aus Graudenz führten im 
Juni d. J. einen Einbruch in das Konfektionsgeſchäft der 
Firma Sikorſki in Culm, in dem fiğ Mafkowſki früher auf⸗ 
gehalten hatte, aus und entwendeten dabei 2 Mäntel, 7 An⸗ 
züge, Koſtüme, Krawatten, Taſchentücher, Unterwäſche, 
Ledergürtel uſw. im Geſamtwert von 3000 Zloty. Zum Ab- 
transport ihrer Beute mieteten ſie das Auto des Chauffeurs 
Juljan Wiklinſki, dem fie die Fahrt mit einem Smo- 
king, Hemde und anderen Kleinigkeiten bezahlten. Die Po⸗ 
lizei klärte bald den Diebſtahl auf. Jetzt hatten ſie ſich zu⸗ 
ſammen mit dem dienſteifrigen Chauffeur, dem der Erwerb 
gejtohlener Sachen vorgeworfen wird, vor der Strafkammer 
des Thorner Bezirksgerichts zu verantworten. Das Gericht 
fällte folgendes Urteil: Malkowſki und Plita wurden zu 
je 5 Monaten Gefängnis, Wiklinſki zu 1 Monat Gefängnis 
verurteilt. * * 
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M.6.V, „Liedertafel“, Graudenz & 


Sonntäg. den 2, August 1931, 
um 18 Uhr im Tivoli: 


Garten- Konzert: 


gemeinsam mit dem 
M. G. V. „Einigkeit“, Schwetz. 
Musikleitung: À 
Musikdirektor Alfred Hetschko, 
Chormeister Johannes Raddatz, 
Orchester: Kapelle Ernst Kunze, 
Programm: Männerchöre a capella und 


ianofabrik mit Orchester, Orchestervorträge. 
wW J ä h n e Programme mit Liedertexten a. d. Kasse. £ 
a 7 Eintritt 1 zł pro Person, 
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* Briefen (Wabrzerno), 27. Juli. (PA T.) Die durch 
den Rechtsanwalt Czyzyüſki veruntreute Summe 
beträgt, wie die angeſtellten Unterſuchungen ergeben haben, 
eine Viertel Million. Czyzyufki ift nach der Schweiz 
geflüchtet. — In der Piechowice ertrank beim Fiſchen 
der 19 jährige Stanko w ſki aus Migowo. 


m. Dirſchau (Tezew), 27. Juli. Einbruchs dieb⸗ 
ſtähle. In der letzten Nacht drangen bisher unbekannte 
Täter zum wiederholten Male in den Hühnerſtall des Poſt⸗ 
beamten Reſchke im benachbarten Roſental ein und ent⸗ 
wendeten acht Hühner. — In Dabrowken erbrachen Diebe 
den Stall des Beſitzers Johann Golunſki und ſchlach⸗ 
teten drei Schweine im Gewichte von zuſammen ca, ſechs 
ge Die Einbrecher führten einen Wagen ſowie 

er 


d Gdingen (Gdynia), 27. Juli. Geſtern wurde am See⸗ 
ſteg die Leiche eines unbekannten Mannes auf⸗ 
gefunden. Wahrſcheinlich handelt es ſich um den Profeſſor 
Bkotnicki aus Krakau, der vor 14 Tagen im Ruderboot 
weit aufs Meer hinausfuhr und nicht wiederkehrte. Das 
Boot ſowie die Geldtaſche mit Dokumenten wurde vor 
etlichen Tagen auf dem Waſſer treibend aufgefunden. — 
Einen Überfall verübten unbekannte Täter ohne jeden 
Grund auf den Beſitzer der Firma Dom Rolniczo⸗Hand⸗ 
in in der Danzigerſtraße. Der Überfallene wurde ſchwer 

mißhandelt und durch Meſſerſtiche verletzt, ſo daß ſofortige 
Hilfe eines Arztes in Anſpruch genommen werden mußte. 

— Schwer beſtohlen wurde geſtern nachts der Hand⸗ 
Werker Franz Mechlinſki von hier. Unbekannte Täter 
err in ſeine Wohnung ein und ſtahlen ſämtliche Klei⸗ 
dungsſtücke und 28 Zloty Bargeld. Der Beſtohlene erleidet 
enen Schaden von 500 Ztoty. Von den Tätern fehlt jede 

pur. 

„ Neuenburg (Nowe), 27. Juli. Der letzte Wochen⸗ 
markt war außerordentlich ſtark beſucht. Butter brachte 
2,00 je Pfund. Eier koſteten 1,50—1,60. dte Mandel. Friſche 
Kartoffeln waren in großen Mengen vorhanden für 6,00 der 
Zentner. Junge Hühner wurden mit 1,50, alte mit 3,50 bis 
4,00 das Stück verkauft. Die Preiſe für Gemüſe und 
Früchte ſtellten ſich: Spinat 0,15, Weißkohl 0,40, Wirſing⸗ 
kohl 0,25, Schoten 0,25, Rhabarber 0,15, Tomaten 1,40—1,60 
je Pfund, Salat drei Köpfe 0,10, Blumenkohl der Kopf 0,25 
bis 0,50, Kohlrabi das Stuck 0,05, Mohrrüben zwei Bund 
0,10, Zwiebeln und Radieschen je Bund 0,10, Blaubeeren 
020, Rehfüßchen 0,60 je Liter, Johannisbeeren 0,40, Stachel⸗ 
beeren 0,50, Himbeeren 0,50, Sauerkirſchen 0,50 das Pfund. 
An Fiſchen gab es Schleie und Karauſchen für 1,25, Aale 
1,20—1,80, Weißfiſche 0,60—0,80, Hechte 1,20 je Pfund. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 27. Juli. Am Sonnabend 
wurden an der Überfahrt über die Schienen nach Schmechau 
von dem Zuge Neuſtadt—Gdingen drei Pferde, dem 
Gutspächter Schipplak in Schmechau gehörig, e r faßt und 
getötet. — In einer der letzten Nächte wurden dem Ein⸗ 
wohner Paul Grabowſki am Gnewauer Weg fünf Hüh⸗ 
ner geſtohlen. 

a Schwetz (swiecie), 77. Juli. Der Verkehr auf dem 
letzten Wochenmarkt war recht lebhaft und die Be⸗ 
lieferung ſehr ſtark. Der Butterpreis ſchwankte zwiſchen 
1,90—2,20 pro Pfund. Für Eier wurden 1,40—1,60 verlangt. 
Ferner koſteten: Tomaten 0,80—1,00, Schoten 0,20, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Weißkohl 0,20, Wirſingkohl 0,15 pro Pfund, Kohl⸗ 
rabi 0,10, Blumenkohl 0,20—1,00, Blaubeeren 0,25, Kirſchen 
0,40 der Liter, Johannisbeeren 0,25, Himbeeren 0,60—0,70 
das Pfund, Gurken je nach Größe 0,05—0,30 das Stück. Der 
Geflügelmarkt brachte junge Enten zu 3—4,00, junge 
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Zur Erinnerung an den 75. Todestag des Komponiſten 
(geſtorben am 29. Jult 1856). 


Von Prof. Dr. Hans Joachim Moſer. 


Man muß die packende Schilderung des jungen Klaus 
Groth vom Begräbnis des Tonſetzers Robert Schumann 
kennen: wie an einem ſchönen Sommertage das rheiniſche 
Volk zu Tauſenden den edlen Sänger, der im Irrenhauſe 
Endenich von geiſtiger Erſchöpfung endlich erlöſt und ge⸗ 
neſen war, zur Bonner Ruheſtätte geleitete, dasſelbe rhei⸗ 
niſche Volk, das er in Liedern und Sinfonien voreinſt ſo 
hoch gefeiert, das aber den müde werdenden Düſſeldorfer 
Meiſter dann ſo arg gequält und gepeinigt hat. Ein deutſches 
Muſikerſchickſal hatte ſich in tragiſchem Düſter vollendet, ſo 
deutſch und echt wie nur eines. Der hochbegabte Jüng⸗ 
ling im erzgebirgiſchen Zwickau, ebenſo von Muſik berauſcht 
wie von Dichterträumen gelockt, dann der Leipziger und 
Heidelberger Student, der ſeine Freunde Schuberts und 
Chopins Klavierwerke mit Jean Paulſchen Ohren zu hören 
lehrt, der mit dem genialen Kinde Clara Wieck Märchen 
in Worten wie in Tönen traumgaukelt und ihr erſte 
Schmerzen ſchafft, aber plötzlich ſich aus einer Phantaſie⸗ 
Irrung des Künſtlers heraus mit einem andern Mädchen 
vorübergehend verlobt. Endlich darf er die studia juridica 
an den Nagel hängen und Muſiker von Beruf werden — 
der geſtrenge Friedrich Wieck als Lehrer, deſſen Tochter 
Clara als erkorene Muſe, die von Schumann begründete 
„Neue Zeitſchrift für Muſik“ als Kampfſtätte des Hod- 
geſinnten Beethovener wider den Aftergeiſt flacher Gefall⸗ 
künſte — das iſt ſeine Welt Ende der dreißiger Jahre des 
romantiſchen Jahrhunderts. Dann der erbitterte Streit mit 
dem Lehrer und Schwiegervater, der lieber zu Verleum⸗ 
dung und Beſchimpfung greift, als daß er dem Hochbegabten 
die Tochter zur Frau geben will, weil der Ehrgeiz⸗ 
verblendete um deren Laufbahn als Klaviervirtuoſin bangt 
und wohl auch ſchon die Spuren des Pathologiſchen in 
Schumanns Seele ahnt. Schließlich gibt das Gericht die 
tapferen Liebesleute zuſammen, und Clara beſchert dem 
Tondichter einen Liebesfrühling, der den bisher faſt aus⸗ 
ſchließlichen Klavierkomponiſten mit einem Schlage zum 
Schöpfer der faſt anderthalb hundert Singlieder von 1840 
werden läßt. Dieſe erſten Leipziger, dann Dresdener Ehe⸗ 
jahre, in denen Schumann zudem die Freundſchaft mit 
Mendelsſohn als ſtarkes Erlebnis empfindet, führen ſeine 
Schöpferluſt auf den Gipfel — er wendet ſich den großen 
Chor- und Orcheſterformen zu und verſteht es, was bis ba- 
hin griffelfeine, ſkizzenhafte Kleinkunſt geweſen war, ohne 
eigentliche Einbuße an ſolcher Eigenart ſich auch den er⸗ 
weiterten Formſachen anzupaſſen. 

Doch allmählich, faſt unmerkbar den Nächſtſtehenden, 
kündet ſich eine Verwandlung an. Der Tod Mendelsſohns, 
der wüſte Lärm der Berliner März⸗ und Dresdener Mai⸗ 
ſtürme, Spuren ſchöpferiſcher Ermüdung wirken ver⸗ 
düſternd auf die mimoſenzarte Seele des verſonnenen 
Ariſtokraten ein. Schaffen wird mehr zur Trampfhaften 
Gewöhnung, als daß wie bisher eine Fülle beglückender 


Hühnchen zu 1,50—2,00, Suppenhühner zu 4—5,00 das Stück, 
junge Tauben 1,80—2,00 das Paar. Auf dem Fiſchmarkt 
gab es Schleie zu 1—1,20, Hechte zu 1,20—1,30, Barfe zu 0,80 
bis 1,00, Koch⸗ und Bratfiſche zu 0,50—0,60 das Pfund. 
— Tuchel, (Tuchola), 27. Juli. Wie verlautet, wird 
nunmehr tatſächlich ab 1. Auguſt der hieſige Kranken⸗ 
kaſſenbetrieb eine ganz enorme Einſchränkung 
erfahren und der Krankenkaſſenzentrale in Konitz (Choj⸗ 


EEE ER a 0 HT Auto durch den Korridor 
ohne 100 Mark Gebühr. 


Auf Grund wiederholter Anfragen, ob die Erhebung 
der 100 Mark⸗Gebühr für Fahrten im Kraftwagen 
von und nach Oſtpreußen in Frage kommt, weiſt das 
Wolff⸗Bureau darauf hin, daß, ſofern die Fahrt inner⸗ 
halb des polniſchen Korridors erfolgt, die Ge⸗ 
bühr für Auslandsreiſen ebenſo wie bei Reiſen mit der 
Bahn beim Überſchreiten der Grenze nicht erhoben 
wird. Eines Vermerks im Paß bedarf es hierzu nicht. 

Hinſichtlich des Verkehrs mit Danzig hat der Ober⸗ 
präſident von Oſtpreußen durch Bekanntmachung vom 
27. Oktober 1924 für die geſamte in der Provinz Oſt⸗ 
preußen wohnende Bevölkerung dieſen Verkehr als 
Kleinen Grenzverkehr zugelaſſen. Die Reiſen nach 
Danzig ſind daher für alle Oſtpreußen gebührenfrei. 

Für die Reiſen nach dem Memelland hat der Ober⸗ 
präſident Anweiſung gegeben, daß die Paßbehörden ſo 
e wie das irgend denkbar iſt, verfahren 
ollen. 


Triumph über die deutſche Kriſe! 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


„Was dem einen ſien Ul, iſt dem anneren 
— nicht immer fein Nachtigall. ..!“ 

Die Nationaldemokraten glauben an kein Paneuropa 
und wollen es nicht haben. Sie find mit dem Eu ropa, wie 
es ſich nach dem Weltkriege umgeſtaltet, bezw. verunſtaltet 
hat, bis auf einige Details (wie z. B. den Minderheiten⸗ 
vertrag) recht zufrieden. Auch die gegenwärtige Entwick⸗ 
lung, die eine ganze Welt in Angſt und Bangen verſetzt, 
erſcheint ihnen als eine Kette von Glücksfällen für Polen. 
Sogar die große weltwirtſchaftliche Kriſis findet bei ihnen 
eine ganz eigentümliche, eine: revolutionär⸗proletariſche 
Bewertung. Denn das lehrt fie Dmowſki, ihr Prophet, 
der bekanntlich den Wen gewonnen hat. Dmowſki 
prophezeit, daß ebenſo wie Deutſchland im Weltkriege unter⸗ 
legen iſt, ſo werde im Weltwirtſchaftskriege die ganze 
angelſächſiſche Welt mit ihrem Schützling: Deutſchland 
unterliegen. Was insbeſondere Deutſchland anbelangt, 
ſo werde es ihm immer ſchlechter ergehen. Über die Zu⸗ 
kunft Frankreichs äußert ſich Dmowſki nicht ganz ein- 
deutig, aber was er mit Nachdruck verzeichnet, iſt, daß jetzt 
die Zeit für die Staaten anbreche, deren Bevölkerung 


‚arm, induſtriell und kulturell zurückgeblieben iſt, 


aber ſich ſtark vermehre. Denn die Vorſehung, mit der 
Dmowſki offenbar in Fühlung zu fein glaubt, wünſche den 
Untergang der Materialiſten (und was ſind die Angelſachſen 
anderes als verſteckte Materialiſten?) und begünſtige wie⸗ 
derum einmal die Völker, die keine große Induſtrie, wenig 
Geld haben und daher — wie Dmopſki ſcharfſinnig ſchließt 
— hochidealiſtiſch veranlagt find —. Dieſe Völker, vor allem 
Polen: ſeien zu großen Dingen berufen. 


Eingebungen ihm von oben her zugeraunt worden war. 


Immer ſchweigſamer wird der ohnehin Verſchloſſene; die 
Überſtiedlung als ſtädtiſcher Muſikdirektor nach Düſſeldorf 


ſcheint zunächſt günſtig zu wirken, die Entdeckung des 
jungen Brahms gewährt ihm tiefe Freude — doch dann 
wachſen wieder die Beängſtigungen, und der unſelige 
Sprung in den Rhein am dunklen Roſenmontag des Fe⸗ 
bruar 1855 bringt das geiſtige Ende, das Erlöſchen der 
Schöpferkraft — ſeither dämmert er troſtlos müde dahin, 
pflückt Blumen im Endenicher Garten, ſuch ſich mühſelig 
auf Früheres zu beſinnen, und — ſtirbt. 

Jene Welt in Tönen, die Schumann in einmalig voll⸗ 
endeter Prägung aufgebaut, betrifft ewige Seiten des deut⸗ 
ſchen Weſens, die zwar durch ihn ſo recht deutlich ins Be⸗ 
wußtſein der muſizierenden Nation getreten ſind, nun aber 
zeitlos weiterklingen und weit mehr für uns bedeuten als 
etwa nur eine vorübergehende, ſpätromantiſche Zeitmode. 
Gewiß hat er auch eine biedermeierliche Seite, jenen „ſchel⸗ 
miſch“⸗treuherzigen, dabei etwas zu gefühlvollen Ton, der 
uns Heutige etwas altjungfräulich, gewollt harmlos, 
Zimperlich anmutet — manche ſchöne Muſik iſt da durch 
Texte Chamiſſos und Robert Reinicks unmodern geworden. 
Aber es wäre ſo verkehrt wie möglich, in dieſen durch 
„Albums“ bis zum üÜberdruß populariſierten Stücklein 
Schumanns Weſentliches zu erblicken. Der Eigentliche iſt 
er vielmehr in der Darſtellung Eichendorffiher und 
Kernerſcher Waldromantik, im nächtlichen Glühwurm⸗ 
geleucht, heimlich glühender Umſchlingung nebelnder Ge- 
bilde, leidenſchaftlichem Überſchwang und Becherklang deut- 
ſcher Burſchenſchafter, in ſchwankenden Pierrotviſionen mit 
huſchenden Sylphiden, in ſchmerzvollen Ironien und mep- 
mütiger Groteske. Die techniſchen Mittel, all dieſe heimliche 
Phantaſtik darzuſtellen, ſind alle letzten Endes ſeiner 
Klavierſpielweiſe entſprungen, die ſchwerpunktloſen Binde⸗ 
noten mit ihrem verwiſchten Ungefähr, die gotiſch verzackten 
Nebenſtimmen mit ihrem ſpinnwebfeinen Liniengewirr, die 
bis ins Eigenſinnige geſteigerten Kettungen kurzatmiger 
Motivchen — und doch bauen ſich aus dieſem Gewimmel 
kleinſter Teilchen oft wahre Dome mit allem Glanz des 
Kardinalspurpurs empor. All dieſe Reizſamkeit, Zwiſchen⸗ 
farbigkeit, dieſes ſchattenreiche Zwielicht in Tönen hat die 
Zeitgenoſfen, die Mendelsſohns Glätte und Klarheit leichter 
verſtanden, zunächſt vielfach befremdet, aber ſehr bald hat 
ſich dies herrliche, nur ſcheinbar chaotiſche Erbe, zumal in 
der Haus- und Kammermuſik, aber auch mit vier Sinfonien 
und mancher Ouvertüre im Konzertſaal durchgeſetzt und iſt 
ſo ſehr zum Beſitztum der ganzen Muſikwelt geworden, daß 
man gelegentlich faſt vergeſſen hat, welche Eroberung von 
Neuland dies alles vormals bedeutete und wie großen 
Dank man dem dämoniſchen Ringen dieſes Künſtlers 
immerdar ſchuldet. Mögen Zeitgenoſſen, wie R. Wagner, 
durch gewaltige Auswirkung ſchon in der Offentlichkeit des 
Operntheaters geglänzt und lauteren Weltruhm erworben 
haben, ſo bleibt es Schumanns unvergleichliches Verdienſt, 
unſer Volk gerade in vielem Heimlichſten und Keuſcheſten 
ſeines Weſens erraten und künſtleriſch nachgeſtaltet zu 
haben, das, gegneriſchen Tagesloſungen zum Trotz, unver⸗ 
loren in allen Guten weiterleben wird. 


nice) unterſtellt werden. — Anläßlich der Goldenen 
Hochzeit wurden durch den Amtsvorſteher Jakob Jaſtat 
dem Friedrich Maſchkeſchen Ehepaar aus Lubinſk, Kreis 
Tuchel, und dem Paul Gwiazdowſkiſchen Ehepaar aus 
Cekeyn, Kreis Tuchel, auch noch nachträglich vom Staats- 
präſidenten und Wojewoden Glückwünſche übermittelt. 
Außerdem ließ der Staatspräſident jedem Jubelpaar ein 
Geldͤgeſchenk nf! ñðVâvd MAIER SR A 


Der Endefe, der auf dem Boden dieſer myſtiſchen Lehre 
ſteht, ſieht mit unverhohlener Genugtuung den 
Fortſchritt der wirtſchaftlichen Kataſtrophe; denn er glaubt, 
daß das ganze Weltungewitter den einzigen Zweck habe, 
die Gegner des franzöſiſchen Herrſchaftsſyſtems ſchwach und 
elend zu machen. Weder Frankreich noch ſeinen Vaſallen 
drohe eine ernſthafte Gefahr. Vor den Grenzen, die die Pa⸗ 
riſer Vorortsverträge gezogen haben, würden doch die 
wirklich gefährlichen Folgen der Weltkriſis Halt machen! 
So will es Dmowſki haben und fo muß es ſein. 

Zu einem klaſſiſch klaren Ausdruck gelangt dieſe ſimple 
Art der Beurteilung der Dinge auf der weltpolitiſchen 
Arena in einem Artikel, den Senator Koziceki“ in der 
„Gazeta Warſzawſka“ der unfruchtbaren Londoner Kon⸗ 
ferenz wioͤmet. Kozicki, der ein Vizedmowſki im melt- 
politiſchen Reſſort ift, ſchreibt: „Wir betrachten es als 
eine ſehr günſtige Sache, daß die Vertreter Frankreichs 
von ihren Forderungen, vom Verlangen politiſcher Garan⸗ 
tien nicht Abſtand genommen haben. Wir ſetzen die ſchwie⸗ 
rige finanzielle und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands nicht 
in Zweifel; doch glauben wir nicht, daß defen innerer Bit- 
ſammenbruch das größte Unglück ſein würde. 

„Das aber iſt von unſerem Geſichtspunkte aus das 
Wichtigſte: Davor muß alles andere auf den zweiten Plan 
treten. Wir wiederholen es oft, — vielleicht bis zum Über⸗ 
druß für manchen Leſer — daß Deutſchland auf feine reviſio⸗ 
niſtiſchen Beſtrebungen und Wünſche nur dann verzichten 
wird, wenn es muß. Die langwierige wirtſchaftliche Kri⸗ 
ſis ſchafft eben eine ſolche Situation, in der es für Denti- 
land unmöglich ſein wird, mit Plänen und Forderungen 
von Anderungen auf der Karte Europas hervorzutreten. 
Die Geſchichte lehrt uns, daß das deutſche Volk für die ans 
deren Nationen am wenigſten gefährlich war, als es von 
ſeinen inneren Angelegenheiten in Anſpruch genommen 
war. Eine ſolche Periode der Zuwendung zu den inneren 
Angelegenheiten hat für e Dutſchland begonnen. Eine ent⸗ 
ſcheidende Nole ſpielt dabei das Nachlaſſen ſeiner biologi⸗ 
ſchen Kraft, jowie die wirtſchaftliche Kataſtrophe, der es zu⸗ 
gleich mit der angelſächſiſchen Welt erliegt. Die Kriſis der 
induſtriellen und materialiſtiſchen Ziviliſation, die in der 
Welt im Laufe des XIX. Jahrhunderts eingetreten iſt, macht 
Ah in Deutſchland ſehr ſtark geltend und führt zu deſſen 
politiſcher Schwächung. Für Polen ift es nicht nur ein ſehr 
günſtiges, ſondern — neben den Umgeſtaltungen in der 
ruſſiſchen Situation und Politik ein über unſere Zu⸗ 
knuft entſcheidendes Ereignis. 

„Wir glauben nicht, daß die Auflöſung des traditionellen 
Deulſchlands gar bis zum Kommunismus führen 
werde und dies aus einer Reihe von Gründen: es iſt der 
Raſſe nach zu ſehr einheitlich, zu ſehr national geſinnt in den 
breiteſten Schichten, zu ſehr mit dem Weſten verbunden 
und hat zu große Traditionen des Gemeinſchaftslebens 
er ir a zu. e ganina D. R.) 2 das 

ebã zuſammenſtürzt, au as der deutſche Staat 
ſtützt, wird Hitler kommen. Man blanc dieſe 2 
tät von unſerem Geſichtspunkte aus nicht zu fürchten. Denn 
die Lage iſt die, daß ſogar Hitler einen Jj/ſJſJĩÜd . ↄ ß ð K ² 


Büchertiſch. 


Sophie Evenius: Die liebe Not. (Breklum, der · 
man Jenſens Verlag, 1990, 299 S., geb. 3,60 Rmt.) 


Wir haben keinen Überfluß an heimatlichen Erzählun⸗ 
gen. Jetzt liegt ein heimatliches Buch vor, das in ſeinem 
Untertitel angibt, was es bringen will: „Bilder aus den 
Kampfzeiten einer alten deutſchen Stadt“. Ein Ausſchnitt 
aus der bewegten und intereſſanten Geſchichte der Stadt 
Frauſtadt wird gegeben, und zwar um die Wende des 
Jahres 1600, alſo zu altpolniſcher Zeit. Es war die Zeit, 
als Valerius Herberger dort als gewaltiger Prediger und 
Seelſorger wirkte, einer der wenigen Großen unſerer 
Heimaterde, der auch in feiner Heimatſtadt feine Mannes- 
arbeit vollbracht hat. Aber nicht Herberger iſt die Haupt⸗ 
perſon, auch nicht die Einweihung des „Krippleins Chrifti” 
die Haupthandlung, obwohl er ſowohl wie jenes denkwürdige 
Weihnachten darin vorkommt, ſondern die Handlung dreht 

ich um den Bürgermeiſter Hans Henel und deſſen Pflege⸗ 
tochter, die liebliche und ſo unglückliche Annadore, Und es 
geht um den Hexenwahn. Henel hat ſich durch ſeine un⸗ 
partetiſche Gerechtigkeit Feinde gemacht und gar den Qand- 
adel aufgebracht. Er wird abgeſetzt. Um ihn ganz zu ver- 
nichten, wird zunächſt ſeine Pflegetochter und dann er ſelber 
der Hexerei angeklagt. Annadore nimmt im Gefängnis 
das Gift, das ſie ſich aus des Vaters Laboratorium zu⸗ 
geeigneh Henel felber wird vom König begnadigt, aber von 
den Mitbürgern gemieden. Er wird aber durch die Not ge⸗ 
läutert. Die Perſonen und Hauptgeſchehniſſe ſind hiſtoriſch. 
Die Dichterin hat die Lücken fein aus⸗ und zugeſponnen. 
So hat ſie die beiden lieben Mädchen, die deutſche Annadore 
und die polniſche Roſitta, erfunden. Herberger ſagt in feiner 

Leichenrede, Henel jet an der Hexerei unſchuldig geweſen, 
habe ſich aber die Anfeindung durch andere Sünden als gött⸗ 
liche Strafe zugezogen. Was das für Sünden geweſen ſind, 
ſagt der Prediger in der Leichenrede natürlich nicht. Die 
Dichterin hat da mit ihrer Ausſpinnung des tragiſchen Kon⸗ 
fliktes angeſetzt. Henel hat als Aſtrolog, der an die Vorher⸗ 
beſtimmung und unabänderliche Schickſalsſetzung durch die 
Geſtirne glaubte, in die Seele ſeiner Pflegetochter Zweifel 
an die göttliche Vorſehung und Liebe geſtreut, ſo daß ſie das 
Gift in der Verzweiflung nimmt. Er ſelber muß ſich zu 
dem Glauben an Gottes Regierung durchringen. 


Obwohl die Erzählung in der Zeit der Gegenreforma⸗ 
tion fptel‘, find die Perſonen nicht parteitſch in ſchwarz und 
weiß geteilt, ſondern gleichmäßig treten auf beiden Seiten 
unter Regierenden, Junkern, Bürgern, Frauen und Jung- 
frauen Gute und Böſe auf. Selbſt neben Herberger tritt 
am Schluſſe in der Peſtzeit als Helfer der Mönch Baſillius. 
So iſt das Buch ein ſchönes, intereſſantes, genußreiches Per 
leben alter Zeit unſerer Heimaterde. 


i 


leiſtet, nicht einmal zu fürchten ſcheint. Quieta non 
movere, ſagte Bismarck — was ſich nicht rührt, das bewege 
nicht! Korfanty, der Herr der „Polonia“ ſcheint ſchon 
recht alt geworden zu ſein, daß er ſeine Redakteure zu ſo 
untauglichen Mitteln zur Aufmunterung des Polentums 
in Weſtoberſchleſien greifen läßt. Die Achtung vor den 
Symbolen der anderen Nationen iſt in Ober⸗ 
ſchleſien diesſeits und jenſeits der Genfer Linie denn doch 
ſchon weiter gediehen, als kurz nach dem Kriege. Bei ſport⸗ 
lichen Veranſtaltungen hat man in Kattowitz das 
Deutſchlandlied und in Beuthen die polniſche 
Nationalhymne ſgeſpielt, ohne daß daraufhin „Krieg“ 
geſpielt worden wäre — ganz abgeſehen davon, daß es den 
Polen in Weſtoberſchleſien doch ganz offenbar einen 
Bärendienſt erweiſen hieß, zu unterſtellen, daß ſie das Lied 
Hoffmanns von Fallersleben nicht wenigſtens mit Achtung 
anhören würden. In Oſtoberſchleſien ſingt man — auch bei 
religiöſen Feiern und ſogar in Kirchen — den Haßgeſang 
„Rota“, für den es ein Gegenſtück auf deutſcher Seite 
überhaupt nicht gibt. Und trotzdem hat die 
„Polonia“ den kühnen Mut zum Proteſt. Ein typiſches 
Ereignis! 


das neue Schloß. 


Unter dem Titel „Ein luxuriöſes Schloß auf Koſten der 
Arbeiter“ iſt in der „Polonia“ vom 17. d. M. folgendes zu 
Tejen: 

„Der „Dziennik ECiefsyäfti” berichtet über die 
fröhliche „ſchöpferiſche Arbeit“ der Sanierung im Teſche⸗ 
ner Schleſien und ſchreibt: „Die Arbeiter, die ſeinerzeit 
bei dem Bau des Schlößchens im Zadni Gron an 
der Weichſel und dann beim Bau des Sanatoriums 
in Iſtednia beſchäftigt waren, konnten die Auszahlung 
ihrer Löhne nicht erlangen. Da ſie kein Brot für ſich und 
ihre Kinder hatten, begaben ſie ſich zu einem Advokaten 
mit der Bitte, eine gerichtliche Klage gegen den 

ſchleſiſchen Wojewoden wegen Bezahlung der feit 
Monaten rückſtändigen Löhne anzuſtrengen. Geſchädigt 
waren ungefähr 200 Arbeiter, die zahlreiche Familien be⸗ 
ſitzen, um Beträge von 300 bis 1000 Zloty. Den Antrag auf 
Zuerkennung des Armenrechts in dem anzuſtrengenden 
Prozeß hat das Teſchener Staroſtwo in Bauſch und Bogen 
abgelehnt, da doch in dem Prozeß das ſchleſiſche Finanz⸗ 
amt der Gegner wäre. Die Geſchädigten, jetzt in der Mehr⸗ 
zahl ſchon arbeitslos, drohen mit der Abſendung einer 
Delegation an den Präſidenten Mos icti, der gegenwärtig 
zur Erholung in dem Weichſelſchloß weilt, das durch ihre 
Arbeit „als Geſchenk der ſchleſiſchen Erde für das Staats⸗ 
oberhaupt“ erbaut wurde. Für den Bau dieſes Schloſſes 
für den Präſidenten der Republik ſetzte ſich trotz der 
ſchweren Zeiten der ſchleſiſche Wojewode Gratynſki 
ein. Wie wir ſehen, tragen außer dem ſchleſiſchen Volke 
auch die Arbeiter, die bei dem Bau beſchäftigt waren, einen 


Teil der Koſten.“ 
8 


Der Staatspräfident in Schleſien. 
Kattowitz, 24. Auguſt. (PAT.) Geſtern kurz vor 10 Uhr 


traf in nichtamtlichem Charakter der Staatspräſident 
auf dem neuen Schloß Wiſla ein. 
des Präſidenten daſelbſt fol nur einige Tage dauern. 


Der Aufenthalt 


Bern — gin Grab für bonne 


Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht der Krakauer 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny” einen ausführlichen Be- 
richt über die Notlage der polniſchen Koloniſten 
in Peru. Das Krakauer Blatt ſtützt ſich dabei auf die 
Ausſagen eines Heimkehrenden aus Peru, eines Bauern 
aus dem Kreis Petrikau. Dieſer begab ſich im letzten Herbſt 
mit 100 Auswandererfamilien nach Peru, wo ſie ſich in 
einem völlig öden Gebiet anſiedeln ſollten. Da ſie keinerlei 
Gerät und Handwerkzeug, kein Haus, ja nicht einmal ein 


Sprache, auch älteren Kinderſwegt. uſw., n 
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Exiſtenz in Danzig. 
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Zelt bekamen, drohte ihnen natürlich der Untergang. Es 


blieb ihnen nichts übrig, als ſich den ſpaniſchen Farmern zu 
vermieten. Dieſe behandelten die Polen ſchlimmer als ihre 
Neger und Indianer. Die Folge war, daß viele elend 
ſtarben. Von mehreren hundert Polen blieben 
nur zwei übrig. Beide flüchteten ſchließlich zur Küſte. 
Einer kam unterwegs um, ſo daß nur einer nach Polen zu⸗ 
rückkehren konnte, eben der Gewährsmann des Krakauer 
Blattes. 

In der gleichen Nummer des „Kurjer“ finden wir eine 
Meldung der Polniſchen Telegraphenagentur abgedruckt, 
die beſagt, daß in Rio de Janeiro fünfzig Polen eingetrof⸗ 
fen ſeien, die aus Peru geflüchtet ſind. — 

Die Koloniſation in Peru wird von einer Warſchauer 
Geſellſchaft betrieben, die, der polniſchen Preſſe zufolge, von 
der Regierung unterſtützt wird. Erſt in dieſer Woche iſt 
wieder eine Partie Auswanderer aus Warſchau nach Peru 
abgegangen 


Berrett tritt in den Ruheſtand. 
Der Mann, der Wihelm II. das Leben rettete. 


Nach einer großartigen Karriere und nach einem unge⸗ 
mein erfolgreichen Leben tritt einer der bekannteſten 
Beamten der politiſchen Polizei ins cotland Yard in 
den Ruheſtand. Er trug 30 Jahre lang die Sorge um das 
Leben und die Sicherheit der Fürſtlichkeiten, die England 
beſuchten. Er war es, der Wilhelm II. einmal das Leben 
rettete und den damaligen Kaiſer ſo davor bewahrte, bereits 
lange vor dem Kriege unter den Kugeln eines Anarchiſten 
zu ſterben. 

Dieſer Mann, dem der Kaiſer ſeine Lebensrettung ver⸗ 
dankt, iſt Chefinſpektor Berrett. Er organiſierte zu⸗ 
ſammen mit ſeinem Amtskollegen Parker, dem man die 
gleichen Verdienſte bei der Bewachung der hohen Beſuche 
in England zuſpricht, ein Spezialkorps, die „Special 
Branch“, in der ſich die beſten Beamten der britiſchen Po⸗ 
lizei zuſammenfanden. 32 Jahre lang ging von dieſer Stelle 
jede Maßnahme zum Schutze der engliſchen Königsfamilie 
und ihrer hohen Gäſte aus. Die verſchiedenen Präſidenten 
der Franzöſiſchen Republik, der ruſſiſche Zar, der König 
von Belgien, der ſpaniſche König, ſie alle und noch viele 
andere lernten Berrett und Parker und ihre Arbeit kennen. 
Ebenſo Kaiſer Wilhelm II., wie ſchon geſagt. d 

In einer Londoner Anarchiſtengruppe, die mit 
radikalen Elementen in Deutſchland zuſammenarbeitete, hatte 
man damals beſchloſſen, den Deutſchen aifer gleich 
nach dem Betreten des engliſchen Bodens zu erſchießen. 
Das Los beſtimmte ein junges Mitglied der umſtürzleriſchen 
Organiſation zur Ausführung des Anſchlages. Aber der 
Plan wurde der politiſchen Polizei verraten, und Ber⸗ 
rett und Parker organiſierten gemeinſam die Abwehr des 
drohenden Attentates; in aller Heimlichkeit, denn es durfte 
nichts davon in der Öffentlichkeit verlauten, damit der Kai- 
ſer nicht in letzter Minute ſeine Zuſage zu dem aus politi⸗ 
ſchen Gründen wichtigen Beſuche zurückzöge. Die „Special 
Branch“ wurde mit allen zur Verfügung ſtehenden Leuten 
und Mitteln eingeſetzt. 

Die mühſame Arbeit der Poliziſten glückte in letzter 
Minute. Berrett erblickte unter den Zuſchauern am 
Trafalger Square, wo der Kaiſer ankam, einige Mitglieder 
der anarchiſtiſchen Organiſation, unter ihnen auch den 
jungen Mann, der nach der Beſtimmung des Loſes den 
Kaiſer erſchießen ſollte. Vorſichtig arbeitete er ſich an den 
Burſchen heran und ſtellte ſich unauffällig an ſeine Seite. 
200 Meter von dieſer Stelle ertönten ſchon die Hochrufe für 


den kaiſerlichen Gaſt, da tupfte Berrett ſeinen Nebenmann 


auf die Schulter und flüſterte ihm zu: „Mein Freund, folge 
mir ganz ſtill und ruhig!“ 

Der Angeredete erſchrak. Er war über dieſes un- 
vorhergeſehene Ereignis ſo verblüfft, daß er ohne ein Wort 
ſeinen Platz verließ und Berrett folgte. Man unter⸗ 
ſuchte ihn auf der Polizeiwache und fand in ſeinen Taſchen 
zwei mit je ſechs Patronen geladene 
Piſtolen. Er gab unumwunden zu, daß die Kugeln für 
den Deutſchen Kaiſer beſtimmt geweſen ſeien. Wenn 


von 300 bis 500 
wirt, paſſende Gut Morg. möglichſt 
mit kleinem Inventar, 
gutem Boden und 

n Wohnhaus, 


Saſtwiriſchaſt 


e Damen. Verm. im großen Kirchdorf, 


geführti 


Heiratsgeiu tes Wohnhaus, 


— Heiratsgeiub! 
a aan Landwirtſchaf 


Damenbekanntſchaft [ca. 100 Morgen. Off. 


Pogorzelska 
je owo, p. Luzino 
pow, Morski. 


Abel. od. Fabkilüume 


. unter B, 7950 an 
e Geſchſt. dief. Zeita. 
Neu⸗ 


zu Wohnräumen, zu verm 


Auskunft bei Holtzendorff, Pomorſta 5. geschaffen wurden. 


Faget- U. gabeifräume 


zu vermieten. 
Marſzalka Focha 16. 7000 


Nebenr. vorh. 7 


Natürliche Schönheit hat zur Vorans- 
setzung, daß die Haut gut gepflegt 
ist — gründlich gereinigt mit einer 


Seife, die speziell zur Pflege des Trintr 


ine hervorragende Teintseife, 
die dieser Anforderung vollauf 
gerecht wird, steht Ihnen zur 
Verfügung: == PALMOLIVE, eine 
reine Pflanzenölseife. Sie ist aus 
Oliven-, Palm- und Kokosnuß- 
ölen hergestellt. 
Palmöle sind seit Jahrhunderten 
als Schönheitsmittel berühmt. 
Nehmen Sie regelmäßig die be> 


PALMOLIVE-SEIFE 


Bei fahler, grangelber Hautfärbung, Mattigkeit der Augen, 
üblem Befinden, trauriger Gemütsſtimmung, ſchweren Träumen 
iſt es ratſam, einige Tage hindurch früh nüchtern ein Glas natür⸗ 
liches „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. In Apoth. u. DEM. erh. 
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Berrett nur wenige Minuten ſpäter gekommen wäre, 
hätte er ſeinen Plan in die Wirklichkeit umgeſetzt. Der junge 
Mann wurde in aller Stille abgeurteilt und ſaß lange Jahre 
in Old Bailey. 

Dem Kaiſer verheimlichte man zunächſt, in welcher Ge⸗ 
fahr er geſchwebt hatte, als er den Boden des Königreichs 
betrat. Erſt kurz bevor er England wieder verließ, wurde er 
über das vereitelte Attentat unterrichtet. Er ließ ſich die 
beiden Kriminaliſten Berrett und Parker vorſtellen und 
ſtattete ihnen ſeinen Dank für die Lebensrettung ab. 


Gut gemacht, Jimmy! 


Der Bürgermeiſter von Newyork an den Bürgermeiſter 
von Prag. 


Jimmy Walker, der Oberbürgermeiſter von New⸗ 
york, ift ein ſcharmanter Junge. Er läßt nicht leicht eine 
Gelegenheit unbenutzt, ſich beliebt und populär zu machen. 
Wo etwas los iſt in ſeiner Stadt, da iſt er dabei. Und 
wenn er, wie jetzt, Europa beſucht, ſo weiß er immer etwas 
Artiges und beinahe Unartiges zu ſagen oder zu tun, was 
dann die Boulevardblätter mit liebenswürdigen Über- 
ſchriften den erfreuten Leſern ſervieren. In Berlin flaxt 
er die Journaliſten und Preſſephotographen an oder ſagt 
dem Oberbürgermeiſter Sahm die Berilner Frauen ſeien 
— nach den Newyorkerinnen — die ſchönſten und ſcharman⸗ 
teſten Frauen der Welt. 

Sowas hört man immer gerne und behält es dankbar 
im Gedächtniſſe. Ob aber auch die Prager ſich Jimmys 
Spruch hinter den Spiegel ſtecken werden, tft nicht jo gewiß. 
Prag iſt eine ſchöne Stadt. Man kann fagen: eine der 
ſchönſten deutſchen Städte. Denn obwohl die Bevölke⸗ 
rung zum weitaus größten Teile tſchechiſch iſt, ſo iſt doch die 
Stadt kulturlandſchaftlich vollkommen deutſch. Und 
pa das Beſte, die herrlichen Bauten, find deutſche 

erke. 

Bürgermeiſter dieſer Stadt iſt Herr Dr. Baga, 
tſchechiſcher Nationaliſt vom Scheitel bis zur kleinen Zehe, 
ein Mann vom Schnitte jenes Herrn Kramarſch, 
welcher der tſchechiſchen Nation über den peinlichen Mangel 
an großen Leuten und großen Taten dadurch hinweghilft, 
daß er beweiſt, überhaupt alle großen Männer der Welt⸗ 
geſchichte ſeien im Grunde Tſchechen geweſen, und alle 
großen Taten der Erde letztlich von Tſchechen ausgeführt. 

Der Herr Dr. Baxa hatte am Sonnabend ſeinen 
Kollegen aus Newyork zu Gaſte. Jimmy Walker 
machte auf der Reiſe von Karlsbad nach Budapeſt in Prag 
Station. Das übliche Frühſtück mit Reden. Dr. Baxa 
konnte es ſich bei ſeinen Worten nicht verkneifen, den 
böſen Deutſchen eins auszuwiſchen. Er ſagte, als er 
von ſeiner Stadt ſprach, unter den Deutſchen und Habs⸗ 
burgern ſei Prag immer als Aſchenbrödel behandelt 
worden, die deutſchen Gebiete ſeien immer der guten Stadt 
Prag vorgezogen worden. Wenn heute Prag ſich ſo auf⸗ 
geſchwungen habe, ſo ſei das allein die Frucht dreizehn⸗ 
jähriger tſchechiſcher Arbeit. Vor allem das Leben 
und Treiben in den Straßen, der Verkehr und der 
Großſtadtrhythmus feien hundertprozentig tſchechiſche 
Schöpfung. 

Und Jimmy Walker, der nicht nur ein ſcharmanter 
Junge iſt, ſondern auch eine Menge Schlagfertigkeit beſitzt 
und anſcheinend auch etwas von Geſchichte verſteht, hat ihm 
geantwortet. Er hat viel Nettes über die herrliche Stadt 
Prag geſagt und zum Schluß betont, zwei Dinge ſeien ihm 
vor allem aufgefallen: die erguickende Ruhe in den 


Straßen und die Tatſache, daß man auf Schritt und Tritt 
den Zeugen einer glänzenden Vergangenheit be⸗ 
gegne!!! 

Gut gemacht, Jimmy! 


Nur 
reine Haut 
kann wirklich 


a rühmte PAM OU VE. Zwei minuten 
behandlung vor u. sehen Sie, wie- 
viel der Gebrauch der PALMOLIVE- 
Seife dazu beiträgt, die Haut jung, 
zart und schön zu erhalten. 


Colgate-Palmolive Sp. 0. o., 
ul, Rymarska 6, Warszawa 
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Harte Rundschau. 


Polens Holzaußenhandelsziffern. 


Den Statiſtiſchen Nachrichten entnehmen wir folgende 
Ser über die Holzausfuhr im Juli 1931 und in den erſten 
x aten 1981: 


Juli 31 Juni 31 Juli 30 Januar— Juli 
To. 1981 1980 


im 1000 Zloty 
z 1061 950 5092 6 559 26951 
0 818 479 1091 4 848 8741 
Klötze und Langhol 1198 2048 2156 8 688 22.605 
Bretter und andere 
Schnittholz 15 249 11 454 16 585 77 107 92 938 
Eiſenbahnſchwellen 3299 3 382 3 267 13 199 17860 
Holzmöbel 827 852 1209 5 854 8 504 
Fournierholz und Erzeug⸗ 
niſſe daraus 1 565 1245 14 249 


2075 9 359 

Aus der Aufftellung geht hervor, daß fiğ die Ausfuhr von 
Papierholz gegenüber Juni etwas erhöht hat, jedoch im Verhältnis 
zum Juli 1990 auf ein Fünftel geſunken iſt. Die Vergleichsziffern 
für die erſten 7 Monate 1931 und 1980 ergeben, daß die diesjährige 
polniſche Papierholzausfuhr um ca. 75 Prozent zurückgegangen 
iſt. () Als Haupturſache wird der Rückgang der Aufnahmefähig⸗ 
keit des deutſchen Marktes infolge der ſchlechten wirtſchaftlichen 
Konjunktur und der a atb Konkurrenz bezeichnet. 

! Die Ausfuhr von enholz hat ſich gegenüber dem Vor⸗ 
monat ſtark erhöht, ohne jedoch die Juliziffer 1990 erreichen zu 
können. Die Ausfuhr in den erſten 7 Monaten 1981 ift um ca. 
40 Prozent zurückgegangen. 

i Ein äußerſt ungünſtiges Bild zeigt die Ausfuhr von 
Klötzen und Langholz. Die Juliausfuhr 1931 ift ſowohl gegen- 
über dem Vormonat, als auch gegenüber Juli 1980 auf fait die 
Hälfte geſunken. Ein noch ſchlechteres Ergebnis zeitigt ein Ver⸗ 
gleich der erſten 7 Monate 1931 und 1930. Die Ausfuhr betrug 
in dem genannten Zeitraum in dieſem Jahr 8,7 Mill. Zloty, gegen⸗ 
über 22,6 Mill. Zloty im Jahre 1930; die letztere war alfo über 
2½ Mal fo groß, als in den erſten 7 Monaten 1931. 

i Ein verhältnismäßig günſtiges Bild zeigt die Ausfuhr von 
Brettern und anderem Schnittholz; gegenüber Juni ift fie um 
ca. 4 Mill. Zloty geſtiegen und im Vergleich zum Juli 1990 liegt 
fie nur um ca. 1,3 Mill. Zloty zurück. Der Rückgang in den erſten 
7 Monaten beträgt ca. 16 Mill. Zloty; hierbei iſt zu berückſichtigen, 
daß der deutſche Markt, der frühere Hauptabnehmer von polni⸗ 
ſchem Schnittholz, ſeit dem 1. Dezember v. J. für polniſche Ware 
vollkommen geſperrt iſt. Die Juliausfuhr von Eiſenbahnſchwellen 
hat ſich gegenüber Juni 1931 und Juli 1930 kaum verändert. Da⸗ 

i En ift fie in den erſten 7 Monaten 1931 im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre von 17,9 auf 13,2 Mill. Zloty geſunken. Die Ausfuhr von 
Holzmöbeln it im Juli auf dem Niveau des Vormonats ver- 
blieben, jedoch gegenüber Juli 1930 um ca. ein Drittel zurück⸗ 
gegangen. Noch ſtärker iſt der Ausfuhrrückgang im Vergleich der 
erſten 7 Monate 1931 und 1990. Die Ausfuhr von Fournierholz 
und Erzeugniſſen daraus iſt zwar gegenüber Juni dieſes Jahres 
g en, hinter den Juliziffern 1930 jedoch zurückgeblieben. Auch 
ie Ausfuhr in den erſten 7 Monaten zeigt ein ungünſtigeres Bild 
im Jahre 1931. 


Das Genoſſenſchaftsweſen 
und die Landwirtſchaftskriſe 


Aus den ſtatiſtiſchen Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes 
ergibt ſich folgende intereſſante Aufſtellung: 

Der Widerſtand, den die einzelnen Betriebe der Wirtſchafts⸗ 
kriſe entgegenzuſetzen vermögen, iff ſehr verſchieden. Über dieſes 
Widerſtandsvermögen kann man ſich erfit dann ein Urteil bilden, 
wenn man die ſogenannte Häufigkeit der Inſolvenzen 
in Betracht zieht, d. h. die Zahl der Inſolvenzen, die auf 1000 
Einheiten entfallen. So zeigt es ſich, daß die Aktiengeſellſchaften 
die bei weitem häufigſte Inſolvenzzahl aufweiſen, nämlich auf 
1000 — 17,4. Die Firmen und Kommanditgeſellſchaften mit 793 
ujm. Weniger häufig find die Inſolvenzen bei den Genoſſen⸗ 
ſchaften, d. h. daß dieſe den Konjunkturwandlungen von allen 
Betrieben die größte Widerſtandsfähigkeit entgegenſetzen können. 
Auf 1000 Genoſſenſchaften beträgt der Index 1,4, im Vergleich zum 
Jahre 1925 hat ſich die Häufigkeit der Inſolvenzen im Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen faſt gar nicht verändert. 


Geheimnisvolle Ertragsberechnung 
5 der Staatseiſenbahnen 


0. Die polniſchen Staatseiſenhahnen hatten in den erſten elf 
Monaten des Betriebsjahres 1930/31 ein Defizit von 49 Mill. 31. 
zu verzeichnen, doch wird jetzt erſtaunlicherweiſe für das ganze 
Jahr 1930/31 ein Gewinn von 28 Mill. Zloty ausgewieſen. Dieſer 
Gewinn iſt nur dadurch errechnet worden, daß für den letzten 
Monat des Betriebsjahres die ungewöhnlich hohe Einnahme von 
199 Mill. Zloty ausgewieſen wird, von der den größten Teilpoſten 
- geheimnisvolle 79 Mill. BI, als „außerordentliche Einnahmen“ ge⸗ 

bucht, bilden. Im vorhergegangenen Jahre erreichten die außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen der Bahn ganze 0,7 Mill. Zloty. Die 
„Gazeta Warſzawſka“ richtet mit Recht an den Verkehrsminiſter 
die intereſſante Frage, woher dieſe „außerordentlichen Einnahmen“ 
im letzten Augenblick den Bahnen zugefloſſen ſind und wie ſie ſich 
zuſammenſetzen. 


Polniſche Getreideausfuhr im Juli. 


Die Juliausfuhr an Brotgetreide hielt ſich noch in den Gren⸗ 
zen des Vormonats; an Weizen wurden 5838 To. ausgeführt gegen 
5424 im Juni, an Roggen 5523 To. gegen 6056 im Juni, wobei 
nur ganz wenig Roggen über Danzig ging. Die Ausfuhr von 
Gerſte ſtellte ſich nur noch auf 289 To. gegen 666 im Juni. Jn- 
zwiſchen find bereits die erſten Partien neuer Gerſte zur Ausfuhr 
„gelangt. Die Haferausfuhr beſchränkte ſich auf 155 To. An 
Roggen⸗ und Weizenmehl wurden noch zuſammen 1352 To. aug- 
N t gegen 1391 To. im Vormonat, wobei es ſich meiſt um Mehl 
2. Klaſſe handelte. Auch die Erbſenausfuhr war mit 484 To. genau 
‚To groß wie im Juni, während an Bohnen nur 10 To. ausgeführt 
wurden gegen 220 i, V. Die Ausfuhr von Viehfutter war mit 
5719 To. ungewöhnlich klein; es handelte ſich dabei hauptſächlich 
um Melaſſe für Nordamerika. Ungewöhnlich groß war mit 24 000 
To. gegen nur 1665 im Vormonat die Einfuhr von Reis. Auch die 
Maiseinfuhr war mit 3799 To. wieder recht groß. Ferner ift noch 
die Einfuhr von 1646 To. Olſaaten zu erwähnen gegen 2113 To. 
Fi: ph während die Ausfuhr von Olſaaten im Juli nur auf 
i o. kam. 


— 


ö Firmennachrichten. 


Z3bwangsverſteigerung. 

geene und im Grundbuch Goryn, Band 1, Blatt 1, auf den 
amen von Jozef Blohomiak eingetragene Grundſtück gelangt 

am 15. Oktober 1981, 9 Uhr vormittags, im Burggericht Culm, 

Zimmer 13, zur Zwangsverſteigerung. Das Grundſtück umfaßt 

eine Fläche von 528,72,33 Hektar, mit Gebäuden, totem und leben⸗ 

dem Inventar. Der Verſteigerungsvermerk erfolgte am 8. Juli 


1931. : 
igerung. Das in Groß⸗Lunau (Wielkie Lunawy) 
gelegene und im Grundbuch Groß⸗Lunau, Blatt 17, auf den Namen 
der Elſe Pol lack, geborene Brinkmann, eingetragene Grundſtück 
(78,91,38 Hektar) gelangt am 20. Oktober 1981, 9 Uhr vormittags, 
im Burggericht Culm (Chelmio), Zimmer 13, zur Zwangsverſteige⸗ 
rung. Der Verſteigerungsvermerk erfolgte am 19. Auguft 1931. 
Vergleichsverfahren. Im Zuſammenhang mit dem am 19. Mai 
d. J. der Firma Jozef Nierzwiceki in Vandsburg (Wiecbork) 
gewährten Zahlungsaufſchube wird das Vergleichsverfahren ein⸗ 


geleitet. 
Sachen des Kaufmanns Roman 


* 


Zahlungsaufſchub. In 
Urtnowſki, Schuhwarenhandlung, in Schwetz (Swiecie), wird 
der Firma ein weiterer Zahlungsaufſchub um drei Monate, d. H 


bis zum 30. November 1981, erteilt. 
wangsverſteigerung. Das in Culm (Chekmno) gelegene und 
im Grundbuch Culm, Band 1, auf den Namen Jan Rzezui⸗ 


kowſki und feiner Ehefrau Jadwiga, geb. Kempinſka, eingetra⸗ 
gene Grundſtück gelangt am 27. Oktober 1931, 9 Uhr vormittags, 
im Burggericht Culm, Zimmer 13, zur Zwangsverſteigerung. Der 
Verſteigerungsvermerk erfolgte im Grundbuch am 19. Auguſt 1931. 

Konkursverfahren. Über das Vermögen der Firma Adam⸗ 
czyk Sp. z. o. p., Eiſenhandlung, Bromberg, Kornmarkt (Zbozowy 
Rynek) 3, iſt mit dem 19. Auguſt d. J. das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet worden. Konkursverwalter ift der Kaufmann Marjan 
Schmidt, Bromberg. Ein Gläubigertermin findet am 24. Sep- 
tember d. J., 9 Uhr vormittags, im Burggericht Bromberg ſtatt, 
ein weiterer Termin zur Prüfung der Gläubigeranſprüche iſt für 


Das in Goryn, Kreis Culm (Chelmno), 


Verſtaatlichung der Leineninduſtrie in Polen? 


Aufbau einer eigenen Leineninduſtrie. 


Dr. Cr. Nach den jüngſten Preſſemeldungen wird innerhalb 
der Regierung der Wunſch verfolgt, die darniederliegende Flachs⸗ 
wirtſchaft indirekt dadurch zu unterſtützen, daß man die heimiſche 
Leineninduſtrie, wie überhaupt die Verſorgung Polens mit Leinen⸗ 
geſpinſten und Geweben von Staats wegen auf eine neue Baſis 
ſtellt. Die Anregungen, die der Regierung, insbeſondere von 
wiſſenſchaftlicher Seite, unterbreitet werden, gipfeln darin, mit 
finanzieller Unterſtützung des Fiskus ſtaatliche Leinenſpinnereien 
und Leinenwebereien ins Leben zu rufen und den Verbrauch an 
Leinen durch Staatskäufe und durch Abdroſſelung der Zufuhren 
an Jute und Baumwolle zu unterſtützen. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Aktion, die von der Bank Rolny zwecks Unter⸗ 
ſtützung der Flachs⸗ und Leinenwirtſchaft bereits im Gange iſt, 
weiter ausgebaut werden müßte. Um die volkswirtſchaftliche Be⸗ 
deutung dieſer ſich anbahnenden ſog. „Leinenaktion“ in Polen näher 
zu beleuchten, iſt es notwendig, nicht nur die Entwicklung der pol⸗ 
niſchen Flachs⸗ und Leinenerzeugung feit der Errichtung des ſouve⸗ 
ränen Polens in Betracht zu ziehen, ſondern, da dieſe beiden Wirt⸗ 
ſchaftszweige im großen Umfange das Schickſal der europäiſchen 
Flachswirtſchaft und der Leineninduſtrie teilen, ſie im Rahmen der 
internationalen Wirtſchaft zu analyſieren. 

Sowohl in der Produktion als auch in der Verſorgung der 
internationalen Märkte mit den erforderlichen Mengen Flachs 
ſtellte ſich nach dem Kriege ein weitgehender Umſchwung ein. 
Während vor dem Kriege der Schwerpunkt der europäiſchen Flachs⸗ 
wirtſchaft in Rußland lag, das mit ſeinen Überſchüſſen in der Höhe 
von ca. 300 000 To. jährlich den Rohſtoffverbrauch der in Mittel- 
und Weſteuropa anſäſſigen Leineninduſtrie im weſentlichen deckte, 
ging dieſe Vormachtſtellung des Ruſſiſchen Reiches nach dem Kriege 
an ſeine Nachfolgeſtaaten, Polen und die Randſtaaten, über. Der 
in den erſten Jahren eintretende Rückgang der Ausfuhr ruſſiſchen 
Flachſes von 300 000 To. im Jahre 1913 auf 37000 To. im Jahre 
1926 bewirkt eine Diskrepanz zwiſchen Angebot und Nachfrage, und 
hatte ein ſtarkes Anſchwellen der Preiſe für Flachs auf den inter⸗ 
nationalen Märkten zur Folge. In der Zeitſpanne von 1925 bis 
1928 wuchſen die Preiſe weiter von 179,27 Mark auf 196,46 Mark 
pro 100 Kg. 

Die anſteigende Tendenz der Preiſe regte die europäiſchen 
Produzenten zur Vergrößerung ihres Anbauareals an, und bewirkte 
infolge des Übergewichts des Angebots gegenüber der Nachfrage ein 
anhaltendes Sinken der Preiſe. Das Aufkommen billiger Kunſt⸗ 
ſeide, ferner die Überproduktion an Baumwolle engten den Bedarf 
an Erzeugniſſen der Leineninduſtrie ganz beträchtlich ein und trugen 
zur weiteren Verſchlechterung der Konjunktur in der Flachswirt⸗ 
ſchaft bei. Die Zeitſpanne von 1928 bis 1930 brachte ein Abgleiten 
der Preiſe bis auf einen Stand von 60 E pro To., fo daß die Er- 
zeuger Verkäufe unter den eigenen Selbſtkoſten tätigen mußten. 
Das zur Stabiliſierung der Preiſe von Rußland und Lettland im 
Jahre 1927 gegründete Verkaufsſyndikat für Flachs in Riga hatte 
eine nur kurze Lebensdauer zu verzeichnen, und wurde vom 
Sowjetſtaat, der gezwungen war, ſich Deviſen zu beſchaffen, alsbald 
wieder aufgelöſt. Die ſeit Mitte 1990 in großem Umfange getätig⸗ 
ten Dumpingverkäufe der Ruſſen ei Ende Februar 1931 den 
Großhandelspreis auf der Londoner Börje für Flachs Riga auf 
den Stand von 30.10.0 Z je To., der ſich dann unter Schwankungen 
inzwiſchen auf etwa 34 T. je Tonne für ruſſiſche Standardqualität 
B. K. K. O. hob. Dieſer ſtarke Rückgang der Flachspreiſe weit 
unter die Selbſtkoſten trifft nicht nur die Flachserzeuger der Rand⸗ 
ſtaaten, ſondern erſt recht die weſteuropäiſchen Flachsproduzenten 
ganz empfindlich. 

Als wirkſamſte Maßnahme gegen die ruſſiſchen Dumpingver- 
käufe wurde neben der Erhöhung der Zölle die Produktions⸗ 
reſtriktion angeſehen. Eine größere Einſchränkung der bebauten 
Fläche wurde in erſter Linie von denjenigen Großerzeugern vor⸗ 
genommen, die relativ viel Flachs importierten. Von 1929 zu 1930 
reduzierte Deutſchland ſeine Anbaufläche von 13 200 auf 11100 
Hektar, Holland von 19 200 auf 15 200 Hektar, Belgien von 27 600 
auf 22 800 Hektar, Frankreich von 35 000 auf 30100 Hektar, Nord- 
Irland von 13 700 auf 11500 Hektar, Tſchechoſlowakei von 18 800 
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auf 18000 Hektar uſw. Insgeſamt peteng die Einſchränkung 
15,5 Prozent. Andere europäiſche Staaten, die als Importländer 
von Flachs eine geringere Bedeutung haben, ſchränkten den Anbau 
in demſelben Zeitraum von 55 600 Hektar auf 53 000 Hektar, aljo 
um etwa 5 Prozent ein. Die anderen Staaten (Randſtaaten, Po» 
len), die einen größeren Export zu verzeichnen haben, verminderten 
das Areal um 29 200 Hektar, nämlich von 200 700 Hektar auf 
261 500 Hektar. 

Die Ausdehnung der Bebauungsfläche durch den Sowjetſtaat 
und die Einſtellung des Flachsanbaus in Weſteuropa mußte ſomit 
zur Abhängigkeit der Rohſtoffverſorgung der weſteuropäiſchen 
Leineninduſtrie von Rußland führen. Dieſer ſich wiederanbahnen⸗ 
den Monopolſtellung Rußlands will man dadurch entgegenwirken, 
daß man anſtelle, der Produktionsreſtriktion die Auftürmung hoher 
Schutzzollmauern, Staatsſubventionen, ſteuerliche und tarifariſche 
Erleichterungen fegt. Im erſten Quartal 1931 wurde von der 
Franzöſiſchen Regierung zwecks Unterſtützung der Flachswirtſchaft 
eine Jahresdotation in der Höhe von 60 Millionen Francs berett 
geſtellt, die in der Geſtalt von Prämien an die Flachsproduzenten 
verteilt werden ſollen. Ferner wird von der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung die Erhöhung der Einfuhrzölle auf 25 Francs pro 100 Kg. 
rohen Flachs, 100 bzw. 150 Franes pro 100 Kg. bearbeiteten Flachſes 
erwogen. Desgleichen wurden zwecks Unterſtützung der Flachs⸗ 
wirtſchaft in der Tſchechoſlowakei durch die Regierung aus dem 
Etat für das Jahr 1931 8 Millionen Kronen vorgeſehen. Dieſe 
Beſtrebungen der Flachsimportländer, den heimiſchen Flachsanbau 
vor dem Verfall zu retten, gehen parallel mit den Beſtrebungen 
europäiſcher Flachsexportländer — Randſtaaten und Polen, — den 
Flachsanbau zu erhalten. 


Die Struktur der polniſchen Flachswirtſchaft nach dem Kriege, 
insbeſondere die extenſive Bebauungsweiſe, die mangelhafte 
Organiſation des Handels und des Exports, die ſchlechte qualitative 
Beſchaffenheit des für die Ausfuhr beſtimmten Flachſes, in Zu⸗ 
ſammenhang mit der ſtarken Konkurrenz Rußlands und der Rands 
ſtaaten bewirkte, daß die polniſche Flachswirtſchaft 
von der Kriſe beſonders ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurde. 
Die Preiſe für polniſchen Flachs ſtanden weit unter den auf inter⸗ 
nationalen Märkten notierten. Die von der Polniſchen Regierung 
unternommenen Maßnahmen, wie qualitative überwachung des 
Exports, Gründung von Verſuchsſtationen, Anwendung des 
Syſtems der Rückerſtattung von Zöllen bei der Ausfuhr von 
Flachs uſw. vermochten bisher keinen nennenswerten Erfolg her⸗ 
beizuführen. Die Polniſche Regierung glaubt das Problem 
dadurch zu löſen, daß fie dem heimiſchen Flachs durch den Auf ⸗ 
bau einer eigenen Leineninduſtrie den Abſatz im 
Inlande ſichert, und die Konkurrenz des Auslandes durch die Ein⸗ 
führung von Prohibitivzöllen ausſchaltet. 

Um den Grad der Entwicklung und die Möglichkeit des Aus⸗ 
baus dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen zu ergründen, wurden 
von der Staatlichen Argarbank vor einem halben Jahr ſämtliche in 
Polen vorhandenen ſtillgelegten Leinenſpinnereien mit Ausnahme 
derjenigen, deren Inbetriebſetzung zu koſtſpielig wäre, wieder in 
Gang geſetzt. Die Produktion dieſer unter der Verwaltung der 
Staatlichen Agrarbank ſtehenden Fabriken bezifferte ſich auf zirka 
70 000 Meter Leinengewebe. Die Kalkulation ergab, daß die Preiſe 
für Leinewand nicht viel höher als für Baumwolle ſind. Um die 
Erzeugung an Flachs im Lande ſelbſt zu Leinwand zu verarbeiten, 
iſt nach ſachverſtändiger Meinung die Aufſtellung von zirka 70 000 
Spindeln erforderlich. Ferner muß eine größere ſtaatliche Spin⸗ 
nerei und Weberei gegründet werden. Bei dieſen Abſichten zum 
Ausbau der eigenen Leineninduſtrie unter tatkräftiger Mitwirkung 
des Staates bleibt die Frage nach einem entſprechenden Verbrauch 
von Leinen in Polen offen. Angeſichts des bisherigen Umfangs 
des Leinenkonſums im Lande iſt es zweifelhaft, ob eine geſteigerte 
Produktion auf glatten Abſatz auf den Binnenmärkten rechnen 
darf. Was die Ausfuhr betrifft, ſo wird es kaum möglich ſein, der 
vtel leiſtungsfähigeren weſteuropäiſchen Konkurrenz auf dem Welt⸗ 
markte die Spitze zu bieten. i 


i 


Die franzöſiſche Getreide-Lombard- Anleihe 
und die Gründe ihrer Verſpätung. 


Wie wir in aadiſcen bringen, hat die „Bank Polſki“ die erſte 
Tranche der franzöſiſchen Anleihe, die für die Getreidelombardie⸗ 
rung beſtimmt war, jetzt erhalten. Es ſind von den fransöfifääen 
Geldgebern 50 Millionen franz. Frank der Bank Politi über⸗ 
wieſen worden. Nach den uns zuteil gewordenen Informationen 
ſollen die zwei weiteren Tranchen von je 50 Millionen franz. Frank 
erſt im September und Oktober zur Auszahlung an die Bank 
Polſki gelangen. 

Der Zeitpunkt des Eingangs dieſer Anleihe iſt zum Zwecke 
der Erntefinanzierung zwar reichlich ſpät, aber noch keineswegs 
zu ſpät zu nennen. Trotzdem hat aber dieſe Anleihe für die Land⸗ 
wirtſchaft keine praktiſche Bedeutung mehr, da dieſe Anleihe jetzt 
nicht mehr zur Lombard⸗Krediterteilung Verwendung finden 
wird, f ondern lediglich die von der Bank Polſki verauslagten 
Lombardkredite von 50 Millionen Zloty decken ſoll. Der Staats⸗ 
haushalt Polens geſtattet jezt auch kaum eine pofitive Hilfe von 
ſeiten des Staates und der ſtaatlichen Inſtitute, es war daher 
vorauszuſehen, daß die franzöſiſche Getreide⸗Lombardanleihe jo- 
fort derjenigen Quelle wird zugeführt werden müſſen, die dieſe 
Lombardkredite aus Gründen der Zweckmäßigkeit verauslagte. Der 
verſpätete Eingang der franzöſiſchen Anleihe hatte ſeine Gründe. 
Bei der Vertragslegung iſt nämlich bedauerlicherweiſe ein Form⸗ 
fehler unterlaufen, der darin beſtand, daß nach den Verhandlungs⸗ 
ergebniſſen die erſte Tranche am 1. Auguſt zur Auszahlung fom- 
men ſollte, während durch ein Verſehen kontraktlich der 1. Sep⸗ 
tember ſeſtgelegt wurde. Die franzöſiſchen Geldgeber beharrten 
trotz aller Vorſtellungen auf der ſchriftlichen Feſtlegung. Wenn 
trotzdem die erſte Tranche bereits jetzt, in den letzten Auguſttagen, 
überwieſen worden iſt, ſo deutet dies darauf hin, daß man auf 
franzöſiſcher Seite ein gewiſſes Entgegenkommen zeigte. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſtgetegt. im „Monitor Politi” für den 27. Auguft auf 5,9244 Zloty 

geſetzt. 

(ab ah der Bank Politi beträgt 7½ /, der. Lombard⸗ 
* 

Der Zloty am 26. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,53 
bis Je Pat B. Berlin: Ueberweilung, große Scheine 
47,05— 47,45, London: Ueberweiſung 43,37, Newyork: 
Ueberweiſung 11,22, Wien: Ueberweiſung 79,43 79.71, Zürich: 
Ueberweiſung 57,55. 


Warſchauer Börſe vom 26. Auguſt. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 5,32, 5,33 — 5,30 ½, 
Danzig 173,60, 174.03 — 173,17, Selſingfors —, Spanien —, 

olland 360,10, 361,00 — 359,20, Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 43,39'/,, 43,50 — 43,29, Newyork 8,923, 
8.943 — Paris 35,01, 3492, Pra 
44. Stockholm 238,95, 239,55 — 238,35, 
Schweiz 173,85, 174,28, — 173.42 Tall i 
125,81 — 125,19, Italien 46,71, 46,83 — 46,59. 


London —— Gd, —— Br. Newyork —.— Gd., —— Br., 
Berlin —,— Gd., —.— Br., Warſchau 57.55— 57,67 Gd, —,— Br., 
Noten: London 25,00 Gd., 25,00%, Br., Berlin —,— Gd., —.— Br., 
Newyork —— „ —.— Br., Holland —.— 8 
Zürich —— © —.— Be Paris yA d., 7 5 Sede 
—.— Ed., —— Br. ngfors — — Gd., —— Br. Kopenhagen 
—— 6d., —.— Br., Stodholm —— Gd. —— Br., Oslo —— Gd. 
TS mard Warſchau 57,53 d., 57,65 Br. ` 
x 


icher Börſe vom 26. Auguit. Amtlich.) Warſchau 57,55, 
ewyork 


talien 26,88, Spanien 45,75, Amſterdam 207,20, ien 72,20, 
tockholm 137,40, Oslo 137", Kopenhagen 137¼, Sofia 3.72. 
Budapeſt 90,02 / Belgrad 9,05, en 6,65, 


„ 34, 1 Pfd. Sterling 43,23 ½¼., Zl. 
31. 100 franz. Franken 34,87 J.., 

„ 100 Danziger Gulden 172,92 Zt., 
öſterr. Schilling 125,00 3% 


Mark —— 31. 


tſchech. Krone 86. 31., 


Die Rückzahlung . in 6 Monatsraten zu 25 Millionen 
franzöſiſche Frank und beginnt am 1. Fannar, 


Derhandlungen 
der Staatlichen Ingenieurwerke mit Fiat“. 
Monopol für Fiat-Werter 


o. Entgegen den verſchiedentlich in der polniſchen Preje er⸗ 
ſchienenen Meldungen über einen angeblich bereits vollzogenen 
Abſchluß der Staatlichen Ingenieurwerke mit der italieniſchen 
Automobilfirma „Fiat“ muß feſtgeſtellt werden, daß dieſe Ver⸗ 
handlungen noch keineswegs abgeſchloſſen find. Die frans 
zöſiſche Firma „Citroen“ kommt allerdings nicht mehr für einen 
Abſchluß in Frage, da ſie ein ſehr kleines und ſehr engherziges 
Projekt vorgelegt zu haben ſcheint, das die Ingenieurwerke ab⸗ 
lehnen mußten. t „Fiat“ wird andererſeits auf recht weiter 
Baſis verhandelt. „Fiat“ erklärt ſich zur Gewährung einer größe 
ren Anleihe bereit — es iſt von 10 Mill. Dollar die Rede — und 
ſtellt den Bau nicht nur von Automobilen für Perſonen⸗ 
Kraftverkehr, ſondern auch von Flugzeugmotoren u. a. m. 
Ausſicht. Was die „Fiat“⸗Werke verlangen, dürfte einem völli⸗ 

en Monopol auf dem polniſchen Automarkte nahekommen⸗ 

em ſteht allerdings die von den gleichen Staatlichen Ingenieur- 
werken der Schweizer Autounternehmung „Saurer“ gewährte Kon⸗ 
zeſſion entgegen, und wenn „Fiat“ auch dieſe Konzeſſion angau” 
kaufen bereit ſcheint, ſo iſt es * fraglich, ob „Saurer“ ſchon 
heute bereit iſt, ſich vom polniſchen Geſchäft zurückzuziehen. Gerade 
in den letzten Wochen haben die „Saurer“ ⸗Werke durch ihre Unter 
handlungen mit dem Warſchauer Magiſtrat — über Anleihe gegen 
Autokonzeſſion — bewieſen, daß ſie eher an eine weitere Expanſion 
in Polen denken. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
26. Augult. Die Preije verſtehen Rol für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 
Weizen, neu, geſund Rübſen . 28.50 —28.50 
und trocken. . . 20.50 — 21.50 Sommerwicke —.— 
Roggen, neu, geſund, Achten — 
und trocken. . . 21.00—21.25 De oaa 8 
Mahlgerſte. . „ 17.25-19.25 | Biltoriaerbien . 24.00.27. 00 
Braugerſte. . „21.00-23.00 | Blaue Lupinen — 
afer, neu. . „ „16.00-17.00 | Gelbe Lupinen — 
Roggenmehl 665 % . 33.00-34.00 Speiſekartoffen. —-— 
e e E 31500 
eiz „ 13.00 enſtroh, gepr. 3. 
Weizenkleie (grob) . 13.75—14.75 — 2 en 5.50—6.00 


Heu, loje. s 
Roggenkleie . . 13.00—13.75 | Heu, gepreßt. 7.55 —8.10 


Naß. — Netzehen . 7.00—7.50 
Geſamttendenz: zug: Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 605 to, Weizen 315 to, Gerſte 15 to, Hafer 30 to. 


Berliner Produktenbericht vom 26. Auguit. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Ro. ab Station in Goldmark: Weizen mär 
15—16 Kg., 210,00—212,00, Roggen märt., 70—71 Kg. 165,00—167,00, 
Braugerite ——, Neue Wintergerſte 152,00—162,00, Hafer, mär 
138,00—148,00, Mais * 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 26,25—32.75, Roggenmehl 23.50 —26.00. 
Weisenkleie 11,75—12,25, Roggenkleie 10,10 10,60, Raps 140,00—150,00 


Viktoriaerbſen 24,00 —31,00, Kleine Speiſeerbſen ——, Futter- 
erbien 18,00 — 20,00. Peluſchken —.—. Ackerbohnen ——, Wicken 
—,—, Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Seradella — 2. 


Rapstuhen —.—, Leinkuchen 13.40 — 13.50. Trockenſchnitzel 6, 80—6. 90. 
Soya⸗Extraktionsſchrot 12.00 —12.60. Kartoffelflocken ——., 


Am Produktenmarkte zeigte ich wieder ein etwas feſteret 
Grundton. 


Materialienmarkt. 


Metalle. Berlin, 26. Auguſt. Amtliche e = 
100 Kg. in Rm.: Elektrolytkupfer prompt cif Hamburg, rem 
oder Rotterdam 74,5, Original⸗Hüttenaluminium 98—99 Prozols 
in Blöcken 170, in Walze oder Drahtbarren 174. Reinnickel 98 9" 
90 Prozent 350, Antimon Regulus 51—53, ' 


Edelmetalle. Berlin, 26. Auguſt. Silber in Stäben ca 
900 fein für 1 Ag. 38,28—40,28. 


